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Mittwoch den 6. Februar 1856. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlt. 244 Sgr. 


Amtliches. 
Berlin, 5. Februar. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt 
— dem Major von Roſenberg⸗Gruſzezynski zu Neu Streltß, 
m K. belgiſchen Generalſtabs⸗ Offizier Charrin zu Namur und dem Land⸗ 
[Hafts⸗Syndiküs von Buchholtz zu Königsberg in Pr., den Rothen Adler⸗ 
Orden bierter Klaſſe; fo wie dem Zugführer bei der Saarbrücker Eiſenbahn, 
ohann Steyer zu Saarbrücken, und dem Weichenſteller bei derſelben 
hn, Mathias Will zu Neunkirchen, im Kreiſe Ottweiler, das Allgemeine 
Ehrenzeichen; ferner dem Regierungsrath Otto in Stralſund den Charakter 
als Geheimer Regierungsratb; und dem Kreis» Steuer » Einnehmer 
Mitſchke zu Lauban, im Regierungsbezirk Liegnitz, den Charakter als Rech⸗ 
nungsrath zu verleihen. 
EN Lehrer an der Gewerbeſchule in Köln, Moritz Freytag, iſt zum 
8 en Lewerbeſchulleprer ernannt worden. 
laſſun em Notar Ludolph Lenders zu Mheinberg iſt die nachgeſuchte Ent⸗ 
2 dom 1. März d. J. ab aus ſeinem Amte ertheilt worden. 
* ugekommen: Se. Durchl. der Fürſt Otto Victor von Shön- 
Bebe "Waldenburg, von Waldenburg; Se. Exc. der General Lieutenant, 
über mächtigter bei der Bundes- Militär Kommilfion und Oberbefehlshaber 
er die Truppen in Frankfurt a. M., Freiherr bon Reißenſtein, von 
ankfurt a. M.; der Wenelal. brad. Noſimclher im Herzogthum Schleſien, 
raf bon Reichen bach, von Goſchütz. 
Die Ziehung der 2. Klaſſe 113. K. Klaſſenlotterie wird den 12. Fe» 
ee d. J., Morgens 8 Uhr, im Ziehungsſaal des Lotteriegebäudes ihren 
ang nehmen. a i 8 


Berlin, den 5. Februar 1856. 
Königliche General⸗Lotterte⸗Direktion. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Hamburg, Montag, 4. Februar. Mit der Poſt 
aus Stockholm vom 28. v. M. wird gemeldet, daß der 
Königliche ſchwediſche Kabinetskammerherr Björnstjerna 
geſtern nach London abgereiſt ſei, um dem Prinzen Albert 
Namens feines Souveränes den Seraphinenorden zu über⸗ 


50 chen. Gerüchtsweiſe wird aus Stockholm berichtet, daß 
et htvedifepe Geſandte in Paris, General der Kavalle- 
” Ar; Nau n + te en Ir en M. an⸗ 


(engen. 5. Febr. früh 10 Uhr.) 
Marſeille, Montag, 4. Februar. Der Dampfer 
„Indus“ iſt aus Konſtantinopel eingetroffen und bringt 
Nachrichten bis zum 24. Januar. Nach denſelben haben 
in Schumla Baſchi-Bozuks ſich Unordnungen zu Schul⸗ 


den kommen laſſen. f 
(Eingeg. 5. Februar früh 10 Uhr.) 


derfir om, zur 3 


— werde. erte 


Deutſchland. 

Preußen. AD. Berlin, 4. Febr. [Zu den Konferenzen; 
Preußens Stellung; die deutſchen Mittelſtaaten; der Mi⸗ 
niſterpräſident.] Die Angaben der „Oeſterr. Korreſpondenz“ in Be⸗ 
treff des diplomatiſchen Aktenſtückes, welches am 1. d. M. in Wien un⸗ 


terzeichnet worden iſt, ſind jedenfalls etwas ſanguiniſch gefaßt, wenn ſie 


Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten 
bat nachſtehende Cirkularverfügung (Berlin am 7. Januar 1856), betreffend 
Modifikationen im Normalplan für den Gymnaſial⸗Unterricht, an ſammtliche 
Provinzial ⸗Schulkollegien erlaſſen: 5 

Der in der Cirkularverfügung vom 24. Oktober 1837 aufgeſtellte Nor⸗ 
malplan für den Gymnaſtal⸗Unterricht hat ſich ſeitdem im All⸗ 
— als zweckmäßig . 1 — 
welche nach den bisherigen Erfahrungen und auf Grund der von den Prov.⸗ 
= egen — Gutachten angemeſſen erſcheinen, beſchränken ſich 

olgendes: 

ie philoſophiſche Propädeutik iſt, wie es bei einer großen 
ab! der Gymnaſien bereits geſchſeht, ferner nicht als ein beſonderes Unter⸗ 
Dr * Der weſentliche Inhalt derſelben, namentlich die Grund⸗ 
halb in dem g kann mit dem deutſchen Unterricht verbunden werden, wes⸗ 
lichen Stunden ar beigefügten Ueberſichtsplan ftatt der bisherigen 2 wochent⸗ 
bleibt indeß de das Deutſche in Prima 3 Stunden beftimmt worden ſind. 
an eee dene bee greg der pi 
- bwendige Ber gung de | . 
loſophiſchen und in oralen philologiſchen oder dem mathematiſchen Lehrer 
zu übertragen, 8 dann bia Ü die Stundenzahl deſſelben um eine zu ver⸗ 
— enticen Stunden ee des deutſchen Unterrichts in Prima, bei 

zwei f . 

Die Zahl von zwei PA Religionsſtunden wird in Sexta 
und Sulnta auf drei erhob. un Tür Bas Lesen der Heiligen Schrift und die 
bibl. Geſchichte, oder für die Verbindung des katechetischen Unterrichts mit 
ber leßteren, ausreichende Zeit zu bende Nur bei einer fehr geringen 
Klaſſenfreguenz iſt es geftattet, die bisherige Stundenzahl beizubehalten. 

Da der lateiniſche und deutſche Unterricht in Sexta und Quinta 
in der Regel Einem Lebrer zu übertragen iſt, und die gk. Prob.⸗Schulkolle⸗ 

„ nur in Fällen der Rothwendigkeit Ausnahmen dierven geftatten werden, 

eat es, für beide Sprachen zuſammen wöchentlich 12 Stunden anzu: 

2 die Vertheilung dieſes Unterrichts unter zwei verſchiedene! 95 

bermieden werden kann, und bei gi r lagen e it es jedoch 

10 0 in den genannten Klaſſen für das Deutſche drei Skunden wochen 
zu beftimmen, 7 | 


en nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


ſätzlichen Feſtſtellung eines allgemeinen Waffenſtillſtandes“ ſpricht. Der 
Waffenſtillſtand iſt allerdings in dem betreffenden Protokoll verheißen, 
jedoch der eigentliche Abſchluß deſſelben bis auf die Zuſammenkunft der 
Bevollmächtigten in Paris verſchoben worden. Was durch daſſelbe Protokoll 
eine bindende Form erlangt hat, iſt nicht ein die Friedenspräliminarien enthal⸗ 
tendes Dokument, ſondekn nur die Erklärung, daß Rußland die von Oeſter⸗ 
reich im Einverſtändniß mit den Weſtmächten gemachten Vorſchläge angenom⸗ 
men hat, und daß dieſelben als Grundlage der in Paris zu eröffnenden 
Friedens verhandlungen dienen ſollen. Es ſteht demnach feſt, daß der eigent 
liche Praliminarvertrag erſt in Paris berathen und abgeſchloſſen werden 
wird, und daran knüpft ſich wohl mit Grund die Vermuthung, daß von 
Seiten der Weſtmächte beabjichtigt iſt, in dem neuen Dokument den A eriten 
Punkten des oſterreichiſchen Ullimatums eine genauere Faſſung und dem 
9, Punkte einen beſtimmten Inhalt zu geben. — Trotz der Zuverſichtlich⸗ 
keit, mit welcher in der engliſchen Preſſe die Behauptung auftritt, daß 
die Fernhaltung Preußens von den bevorſtehenden Pariſer Konferenzen 
eine im Rathe der Weſtmächte beſchloſſene Sache ſei, kann man ſich ver⸗ 
ſichert halten, daß die Entſcheidung dieſer Angelegenheit noch nicht vor⸗ 
liegt. In jenen Aeußerungen der engliſchen Preſſe bekundet ſich wohl 
nur das Mißvergnügen darüber, daß Preußen nicht gewillt iſt, die Theil» 
nahme an den Verhandlungen durch Aufgeben ſeiner ſelbſtändigen Po» 
litik zu erkaufen und unklar gefaßte Verpflichtungen auf ſich zu neh⸗ 
men, welchen im Falle des Mißlingens der Ausgleichungsverſuche die 
Weſtmächte und Oeſterreich eine ſehr willkürliche Deutung geben könnten. 
In öͤſterreichiſchen Blättern wird viel Gewicht darauf gelegt, daß das 
Wiener Kabinet die Hinzuziehung Preußens beantragt habe und darin 
von der franzöſiſchen Regierung unterſtützt worden ſei. Es dürfte ſchwer 
zu beweiſen ſein, daß Antrag und Unterſtützung ſehr ernſt gemeint waren, 
denn ſonſt dürften die beiden genannten Dezemberverbündeten, im Verein 
mit Rußland und der Türkei, welche von jeher die Mitwirkung Preußens 
bei der Regelung der oxientaliſchen Angelegenheit gufrichtig gewünſcht 
haben, über den etwaigen Widerſpruch ohne Mühe hinweggekommen fein, 


— Der ſaͤchſiſche Staatsminiſter, Herr v. Beuſt, verweilt noch immer hier. 


en einer gewaltigen europaäiſchen Kriſis zu danken hat, in der 
um art X tuation feflguhätten, doch Wochen b 
mit Oeſterreich vermelden, den ſeinerſeits auch Preußen fern zu halten 
bemüht iſt. Es gilt daher, für die Behandlung der zu erwartenden Vor⸗ 
lagen Oeſterreichs in der deutſchen Bundesverſammlung eine Form zu 
finden, welche den hier angedeuteten Rückſichten entſpricht. — Am geſtri⸗ 
gen Tage feierte der Miniſterpräſident Herr v. Manteuffel (ſ. Nr. 30.) 
den Beginn feines 52. Lebensjahres. Zahlreiche Deputationen aus dem 
Beamtenſtande, wie aus den bürgerlichen Kreiſen ſprachen dem verdienten 
Staatsmaune die Gefühle der Dankbarkeit und Verehrung aus, welchen 
ſich gewiß alle pairiotiichen Herzen im Bereiche unſres Vaterlandes an⸗ 
ſchließen. * 

(Berlin, 4. Februar. [Vom Hofe; Herr v. Beuſt; die 
Petrikirche.] Ihre Majeſtäten weilten geſtern bis Mitternacht im Bas 
lais des Prinzen Karl, wohnten der Aufführung der lebenden Bilder bei, 
nahmen alsdann Theil an dem Souper und zogen ſich hierauf zurück. 
Die übrigen hohen Herrſchaften blieben noch kurze Zeit vereinigt und 
fuhren dann nach dem Opernplatz, wo unſere Feuerwehr vor dem Prinz⸗ 

| regenten von Baden ihre Exerzitien ausführte und am Schluß vor Hoͤchſt⸗ 
demſelben porbeimarſchirte. Der hohe Gaſt ſprach ſich gegen den Brand⸗ 
direktor Scabell über die Leiſtungen dieſes Inſtituts ſehr anerkennend aus. 


Der Unterricht im Franzöſiſchen beginnt in Quinta mit 3 möchent- 
lichen Stunden; in jeder folgenden Klaſſe ſind zwei Stunden auf denſelben 
zu verwenden. . 

Für die Geſchichte und Geographie wird in Prima und in Quarta 
die wöchentliche Stundenzahl um eine erhöht, ſo daß dieſen Gegenſtänden in 
den vier oberen Klaſſen je drei Stunden wöchentlich gewidmet werden. In 
Sexta und Quinta hat ſich der biſtoriſche Unterricht auf die in den Religions 
ſtunden durchzunehmende bibliſche Geſchichte und diejenigen Mittheilungen zu 
beſchränken, zu denen die zwei wöchentlichen Stunden des geographiſchen Uns 
terrichts Gelegenheit geben. Die Sagen des Alterthums werden in dieſen 
Klaſſen zweckmäßig auch bei dem deutſchen Unterricht Berückſichtigung finden. 

Der Unterricht in der Natur geſchichte ift in Serta und Quinta nur 
an denjenigen Gymnaſien beizubehalten, welche dafür eine vollig geeignete 
Lehrkraft beſizen. Dazu iſt nicht allein der Nachweis der durch die Prüfung 
oro facultate docendi erworbenen Berechtigung erforderlich, ſondern auch die 
Beföbigung, dieſen Unterricht, der Altersſtufe der betreffenden Klaſſen gemäß, 
in anſchaulicher und anregender Weiſe und ohne das Streben nach ſyſtema⸗ 
tiſcher Form und Vollſtändigkeit zu ertheilen. Wo es nach dem Urtheil der 
k. Prob.⸗Schulkollegien an einem ſolchen Lehrer fehlt, fällt dieſer Gegenſtand 
in Sexta und Quinta aus, und iſt in beiden Klaſſen für den Unterricht in 
der Geographie und außerdem in Quinta {a das Nechnen eine Stunde mehr 
zu verwenden. Dem Lehrer der Geographie iſt alsdann um fo mehr Gele⸗ 
genheit gegeben, durch Berückſichtigung des naturgeſchichtlichen Stoffes den 
Gegenſtand zu beleben und auch nach dieſer Seite Din den Vorſtellungskreis 
der Schüler zu erweitern. In Quarta ſind bei dem gleichzeitigen Eintritt 
der Mathematit und des Grſechiſchen und zur Vermeidung einer zu großen 
Stundenzahl dem naturgeſchichtlichen Unterricht beſondere Stunden nicht zu 
widmen. In den zwei fr die Naturkunde beſtimmten Stunden in Tertla Ih 
eine a Uebersicht der beſchreibenden Naturwiſſenſchaften zu 
geben, wofür in dieſer Klaſſe das Raffungsbermögen hinreichend entwickelt 
zu ſein pflegt. Wo eine 1 0 ber- und Unter ⸗Tertia ht reicht 
dazu eine Stunde wöchentlich ort und die andere tft dem Geſchichtsunter⸗ 
richt Nute dan um fo mehr, als die brandendurgiſch⸗ ee Geſchichte 
überall in das Penſum bon Tertia aufzunehmen iſt. Fehlt es an einem ge⸗ 


eigneten Lehrer der Natu 


nA A 


Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


lediglich nur das Herabgehen der Spirituspreiſe herbeigeführt habe. 


Modifikationen im Zymnaſial⸗Anterrichl. 


rwiſſenſchaften, ſo iſt von den mei angefepten Stun⸗ 


om dlz 


Naunyn geleitet, in die gegenüber gelegene Küche des kirchlichen Armer 

verbandes, welche unter der Leitung — Frau 1 Jacobi Be "on bier 
begaben ſich Höchſtdieſelben nach der Petrikirche, um dieſelbe zu 5 
gen. Der Prediger Blanck, welcher gerade feinen, Konſirmanden⸗-Unter⸗ 
richt geſchloſſen halle und der Geheimrath Naunyn geleitet Nie hoben 
Herrſchaften und hatten die Freude, die Ausführung des Baues, die 
Ausſchmückung der Kirche überaus rühmen zu hören. — Daß der Bau 
vorzüglich ausgeführt iſt, haben jüngſt franzöſiſche Baumeiſter anerkannt, 
indem fie dieſe Kirche nicht nur für den ſolideſten, ſondern auch für den 
ſauberſten Bau der Neuzeit erklärten. Gern hätte Frau Prinzeſſin von 
Preußen auch den Klang der Orgel gehört, allein der Muſikdirektor Hahn, 
Organiſt dieſer Kirche, war nicht aufzufinden und darauf verſprach die 
hohe Frau, recht bald an einem Sonntag zu kommen und dem Gottes 
dienſte beizumohnen. Die Konfirmandinnen des Prediger Blanck wur⸗ 
den von den hohen Damen huldvoll angeredet. Frau Prinzeſſin, auf die 
nahe Konfirmation hindeutend, machte fie auf den Gerift dieſer Zeit auf⸗ 
merkſam und wünſchte, daß es eine Zeit des Segens für ihr ganzes künf⸗ 
tige Leben fein möge. Der Prinzregent unterhielt fi) ſehr angelegentlich 
mit Herrn Naunyn und änßerte hierbei, er betrachte 7 eine weiſe 
Fügung Gottes, der innigen Verbindung, in der Baden ſtete zum preußi⸗ 
{hen Königshauſe geſtanden habe, eine Dauer geben und dem theuren 


— [Die Spiritus ſteuervergüti 
in beiden Kammern eingebrachten Autrag weg 


Novbr. 1895 ift den. Mitgliedern | | 
gedruckte, von den Gutsbelipern Grafen v. Hagen auf 


väterlichen Vermächtniß das Siegel aufdrücken zu können. 
9. ]. M 
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gehende 
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derselbe im Jahre 1854 gegen 1853 um 9 Pzt. in den Städten uni 


der Gelreibe- u. Kartoffelpreiſe herbeizuführen, nicht gehabt, ſondern 


1 


den die eine auf Geſchichte, die andere auf das Franzöſiſche zu verwenden. — 
Wo unter den vorher angegebenen Bedingun 115 nr — Quinta 

naturgeſchichtlicher Unterricht ertheilt wird, iſt die Beſchreibung des men 
lichen Leibes auf das Rothwendigſte zu beſchränken. a 1 
In Quarta find in den für den mathematiſchen Unterri t bes 
ſtimmten 3 wöchentlichen Stunden ausgedehnter, als bisher meift e 

die Uebungen im Rechnen fortzuſetzen, und der Unterricht im Uebrigen a 
rar Anſchauungslehre und die Anfangsgründe der Planimetrie zu 
eſchränken. wi 7 1788 
Schreibunterricht findet, wie bisher in Segta und Quinta in drei 
wöchentlichen Stunden ſtatt. Da von Juarta an en chreibſtunden 
nicht mehr eintreten, ſo iſt deſto mehr don den Lehrern dieſer und den fol. 
genden Klaſſen auf eine gute Handschrift in ſämmtlichen S zbeiten mit 
6 zu halten. Damit dies mit ſicherem Erfolge geſchehen Tann, find die 
ſchriftſichen Arbeiten auf ihr rechtes Maaß genau sin chr. 
lernach regelt ſich der allgemeine Lehrplan fuͤr die Opmnafien nunmehr 

in folgender Weiſe: 325 i 


Tertia 


Religion, wöchentlich Stunden 
Heuſſch 2 Ann 12 au Ae; 
Lateiniſch 
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Breslau, 3. Februar. [In den gewerblichen Verhält- 
niffen] des hieſigen Regierungsbezirks find in den letzten zwei Monaten 
keine weſentlichen Veränderungen zu Tage getreten. Im Ganzen dauert 
die ſchon früher erwähnte Lauigkeit der Geſchäfte fort. Mehrere von den 
größeren Fabrikbeſitzern laſſen ungeachtet des verminderten Abſatzes ihrer 
Produkte die Arbeiten in ausgedehnter Weiſe weiter führen, um die Exi⸗ 
ſtenz der Arbeiter zu ſichern. Auch wurden von den großen Unternehmern 
bedeutende Quantitäten von Roggen, fo wie von Mehl- und Maisfabri⸗ 
katen angekauft, um dieſelben im Einzelnen den Arbeitern zum Koſten⸗ 
preiſe wieder abzulaſſen. Der Abſatz von gebleichten Leinen war im 
Ganzen gering, eben ſo in den übrigen Leinenfabrikaten nur ſchwach. 
Das Handgeſpinnſt nimmt mehr und mehr ab, woran der allgemeine 
Mangel an Flachs eine Hauptſchuld trägt. Die Baumwollenweberei 
wird in einigen Sorten neuerdings ziemlich lebhaft betrieben. (P. C.) 


Danzig, 2. Februar. [Die Fleiſchpökelungsanſtalt! hie⸗ 
ſelbſt macht in dieſem Jahre minder gute Geſchäfte, wie in den frühe ⸗ 
ren, indem die Nachfrage in England, wohin der meiſte Abſatz bisher 
war, für dieſen Artikel ſich ſehr vermindert hat, und die Beftellungen 
der englifchen Marine weniger erheblich geweſen find. Dazu kommt, daß 
die Zutrift von Schweinen bis Mitte Dezember zwar eine ſehr reichliche, 
aber die Qualität derſelben eine kaum mittelmäßige war. Es hat bei 
den Landleuten offenbar die Abſicht vorgeherrſcht, in Folge der ſchlech⸗ 
ten Ernte aller Mäftungsftoffe um jeden Preis der zu viel aufgezogenen 
Schweine ſich zu entledigen. 9 a 

Liegnitz, 1. Febr. [Die großen und die kleinen Städte; 
Cholera.] Die neueſte Volkszählung ergiebt in den meiften Provin⸗ 
zlalſtädten Schleſiens eine Abnahme der Bevölkerung, während die der 

rößeren, wie Breslau und Görlitz, durch Zuzug regelmäßig eine nam- 
Bafte Bermehrung erfährt. Der Grund für jene Abnahme liegt un⸗ 
ſtreitig in den für die kleineren Städte ſich immer ungünftiger geftal- 
tenden allgemeinen Verkehrsverhältniſſen und in dem nur zum Theil hier⸗ 
mit zuſammenhangenden Verfall des mittleren und kleinen Bürgerſtandes. 
Krankheiten, namentlich der Cholera, darf man kaum einen Antheil zu- 
ſchreiben. Der offizielle Bericht aus dem Regierungsbezirk Liegnitz giebt 
die in der letzten Epidemie in dieſem Bereiche vorgekommenen Erkran- 
kungen auf 206, die Todesfälle auf 132 an. Daneben ſtehen freilich 
auch Ausnahmefälle, wie die Stadt Leobſchütz, wo unter kaum 7000 
Seelen 345 Erkrankte und 119 Verſtorbene gezählt werden. (N. P. Z.) 


Magdeburg, 3. Februar. [In dem Steinſalz⸗ Bergwerke! 
zu Staßfurt iſt man nun nach gerade vierjähriger Arbeit mit dem Baue 
bis zu einer Tiefe von 820 Fuß gelangt und hat, wie dem Magdeburger 
Korreſp. geſchrieben wird, ein fo mächtiges Steinjalzlager gefunden, daß 
die früher gehegten Hoffnungen noch übertroffen werden. Schon bei 800 
Fuß Tiefe fand man große Blöcke von Steinſalz, das aber noch mit 
Bitterſalz vermiſcht war. Die Eiſenbahn von Staßfurt nach Schönebeck, 
wo ſie in die Magdeburg-Leipziger Eiſenbahn münden wird, ſoll bei fo 
erfreulichen Aus ſichten ungeſäumt in Angriff genommen und, wenn irgend 
möglich, bereits; zu Ende Septbr. d. J. vollendet und in Betrieb geſetzt 
werden. (K. Z.) 


Oeſterreich. Wien, 2. Februar. [Das Verhältniß der 
deutſchen Nächte.] Man hatte die Divergenzen, welche zwiſchen den 
beiden Großmächten in Betreff der dem Bundestage zu machenden Vor⸗ 
age hervorgetreten waren, unterſchätzt, als man nur von einer Meinungs 
| enheit in den spalten eg und eine Verſtändigung bezüglich 
eb etten ta svreicht Aarftofite, Ne Schlußerklöärung Preußens 
verlangte, daß, bevor es in ein an den Bundestag zu richtendes Anjınnen 
wegen Anei nung der weſtmächtlich⸗oͤſterr. Propoſitionen willigen mochte, 
konſtatirt fei, daß die Alllirten unter einander ſich über die Stellung zu 
jenen Propoſitionen geeinigt haben. Bis dieſen Augenblick wird ein Nach⸗ 
wels hierüber nicht nur vermißt, ſondern es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
die Differenz zwiſchen England und Frankreich in dieſer Hinſicht auf den 
Je. Punkt nur verſchoben, aber nicht ausgeglichen iſt. Die Differenz be⸗ 
ſteht nicht blos inſoweit, als man über den Zeitpunkt uneinig iſt, in wel⸗ 
chem die Erörterung der dieſen Punkt betreffenden Fragen beginnen ſolle, 
fie beſteht auch hinſichtlich der materiellen Interpretation, und die For⸗ 
derungen gehen in dieſer Beziehung ſo auseinander, daß man wenig 
übertriebe, wenn man behauptete, es werde nicht viel ſchwerer fein, ſich 
mit Rußland darüber zu einigen, als die Differenz zwiſchen England 
80 Frankreich auszugleichen. Dem Grafen Rechberg iſt bereits die 

orlage, die Oeſterreich nunmehr allein an die Bundes verſammlung ge⸗ 
langen laſſen wird, zugegangen; es iſt ihm aber aufgegeben, die Ein⸗ 
bringung bis auf weitere Anweiſung zu verſchieben. (?) Der Köder, durch 
welchen man Preußen zu locken verfuchte, ſich den Propofitionen unbe- 
dingt anzufchließen, iſt wirkungslos ausgeworfen worden. Es ſollte da⸗ 


— Da der Unterricht im Hebräiſchen, im Geſange und im Turnen 

anz oder theilweiſe außer der gewohnlichen Schulzeit ertheilt wird, fo find 
die in dem bisherigen Umfange dafür zu verwendenden Stunden in vor⸗ 
ſtehende Weberficht nicht mit aufgenommen worden. 


Wie 
Fi inzen und Anſtalten, fo wie nach ſtiftungsmäßigen für einzelne Gymna⸗ 
en beſtehenden B 


spenſation vom Unterricht in der griechiſchen 

rache darf in denjeni i 
je Borger. Ober Bien en Städten, wo neben dem Gymnaſium noch eine 
a 


bichen Beruf nöthige allgemeine Ai u auf einer höheren Lehranſtalt erwer⸗ 


fein Jui iſt nicht ſowobl die Viel⸗ 
heit der 6% den an ſich Intereſſe Lähmende if 1 
faltigkeit. 5 90 
ch als Unterrichtsobjekte und des denſelben zu widmenden Zeitmaaßes bat 
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2 
durch gewonnen werden, daß man ihm die Theilnahme an den Konfe⸗ 
renzen garantiren wollte; Preußen ſoll aber dieſe Betheiligung, ſelbſt 
wenn ſie ihm ohne Bedingungen angetragen würde, nur mit Vorbehalten 
akzeptiren wollen, welche zwar hier und in Petersburg, nicht aber in 
Paris und London Zuſtimmung finden dürfte. 

Wien, 3. Febr. [Oberft v. Manteuffel; die Konferen- 
zen in Paris.] Oberſt v. Manteuffel ſollte geſtern, wie es hieß, 
eine Audienz beim Kaiſer haben. Man ſchloß daraus, daß die Rück⸗ 
kehr deſſelben nach Berlin nunmehr bald erfolgen werde. Die Audienz 
hat indeß nicht ſtattgehabt, vielleicht nur wegen des Feſttages, der 
bei Anberaumung der Audienz wohl überſehen war, und wie ich höre, 
iſt Herr von Manteuffel Betreffs feiner hieſigen Thätigkeit darauf ange⸗ 
wieſen, neuere Inſtruktionen abzuwarten. — Graf Buol geht zu dem 
Kongreß ſchon zwiſchen dem 10. und 15. nach Paris. Daß Hr. v. Mey⸗ 
ſenbug und Hofrath Kletzl ihn begleiten, habe ich Ihnen geſtern nachiräg⸗ 
lich mitgetheilt. Ich erfahre heute, daß auch Baron v. Prokeſch ſich dort⸗ 
hin begeben werde, da, wie man vermuthet, er dem Grafen Buol für 
alle Fälle ſubſtituirt werden ſoll, wo die Anweſenheit des Miniſters wäh⸗ 


rend der noch nicht zu berechnenden Dauer der Verhandlungen unmöglich 


ſein würde. (B. B. Z.) 


Sachſen. Altenburg, 1. Februar. [Geburt eines Erb- | 


prinzen.] Heute Morgen wurde unfere Landesherrſchaft durch die Ge⸗ 
burt eines Erbprinzen hoch erfreut; 101 Kanonenſchüſſe verkündeten fo 
eben der Reſidenzſtadt das freudige Ereigniß. (Dr. J.) 


Baden. Karlsruhe, 31. Januar. [Beſchlüſſe der Ge⸗ 
neralſynode.] Es wurde bereits mitgetheilt, daß die höchſte Sank⸗ 
tion der Beſchluͤſſe der letzten Generalſynode, fo weit fie die innern An⸗ 
gelegenheiten unſerer evangel. Landeskirche beireffen, noch vor der Abreiſe 
des Regenten nach Berlin erfolgt iſt. Die „K. 3.“ iſt jetzt in der Lage, 
das betreffende Aktenſtück ſelbſt mittheilen zu können. Wir entnehmen 
demſelben folgende Beſtimmungen: In Beziehung auf die Lehre wird 
zunächſt rückſichtlich des Bekenntnißſtandes der darauf bezügliche 
Antrag der Generalſynode genehmigt, welcher dahin lautet: „Die ver⸗ 
einigte evangeliſch⸗proteſtantiſche Kirche im Großherzogthum Baden grün⸗ 
det ſich auf die heilige Schrift alten und neuen Teſtaments, als die allei⸗ 
nige Quelle und oberſte Richtſchnur ihres Glaubens, ihrer Lehre und 
ihres Lebens, und hält unter voller Anerkennung ihrer Geltung feſt an 
den Bekenntniſſen, welche ſie ihrer Vereinigung zu Grunde gelegt hat. 
Dieſe in Geltung ſtehenden Bekenntniſſe find die noch vor der wirklichen 
Trennung in der evangel. Kirche erſchienenen, und unter dieſen nament- 
lich und ausdrücklich: die Augsburgiſche Konfeſſion, als das gemeinſame 
Grundbekenntniß der evangel. Kirche Deutfchlands, fo wie der beſondern 
Bekenntnißſchriften der beiden früher getrennten evangel. Konfeffionen des 


chismus, in ihrer übereinſtimmenden Bezeugung der Grundlehren heiliger 
Schrift und des in den allgemeinen Bekenntniſſen der ganzen Chriſtenheit 
ausgeſprochenen Glaubens. Indem bei dieſer Beſtimmung des Bekennt⸗ 
nißſtandes der evangel. Landeskirche die heilige Schrift als alleinige 
Quelle und oberſte Richtſchnur des Glaubens, der Lehre und des Lebens 
vorangeſtellt iſt, wird eben dadurch zugleich, im Einklang mit der ganzen 
evangel. Kirche, das Recht des freien Gebrauchs der heiligen Schrift, ſo 
wie der im heiligen Geiſt gewiſſenhaft zu übenden Erforſchung deſſelben 
anerkannt und für alle Glieder der Kirche, insbeſondere aber für ihre mit 
dem Lehramt betrauten Diener die Pflicht ausgeſprochen, ſich ſolcher 
Schrifterforſchung unausgeſetzt zu befleißigen“. — Zugleich wird, dem 
Wunſche der Generalſpnode entſprechend. der enanael. Oberkirchenrat 
erinäptigt, auf Grund dieſer neuen Beſtimmung über den Bekenntniß⸗ 
ſtand, ſo wie nach Maaßgabe der Abſchnitte IV. und V. ſeiner Vorlage 
eine neue Lehrordnung auszuarbeiten und zugleich die Verpflichtungs⸗ 
formel, welche bei der erſtmaligen Einführung der Geiſtlichen in ihr Amt 
angewendet wird, einer Reviſion zu unterwerfen. Ferner wird in An⸗ 
ſehung der kirchlichen Lehrbücher der Entwurf des Katechismus geneh⸗ 
migt, wie derſelbe aus den Berathungen der Generalſynode hervorgegan⸗ 
gen iſt, für den Gebrauch in den evangel, Schulen, beim Konfirmanden⸗ 
unterricht und den Sonntagskatechiſationen zur baldmöglichften Einführung. 
Auch wird in Uebereinſtimmung mit der Generalſynode der evang. Ober- 
kirchenrath ermächtigt, zu den Fragen des Katechismus die erforderlichen 
Bibelſprüche hinzuzufügen und eine neu ausgearbeitete kurze Ueberſicht 
der Kirchengeſchichte je nach dem Bedürfniß entweder dem Katechismus 
oder der bibliſchen Geſchichte beizugeben. Ebenſo wird das neu ent⸗ 
worfene Lehrbuch der bibliſchen Geſchichte genehmigt, wobei die Beſtim⸗ 
mung des Zeitpunktes ſeiner Einführung dem Ermeſſen des evang. Ober⸗ 
kirchenrathes überlaſſen bleibt. In Betreff des Kultus wird die 
Sanktion zu folgenden Anträgen gegeben: Es wird genehmigt der Antrag 
auf Einführung der von der Generalſynode als allgemein gültig feſtge⸗ 


isolirt, und in der Lehrweiſe, fo wie in der Auffaſſung der Gegenſtände, ohne 


eine prinzipielle Uebereinftimmung berrſcht. An dieſer fehlt es, wenn z. B. 
die derſchiedenen Lehrer der verſchiedenen Sprachen, welche auf den Gymna⸗ 
ſien gelehrt werden, in der grammatiſchen Theorie und den Grundregeln we⸗ 
ſentlich von einander abweichen oder wenn z. V. die Aeußerungen des Ger 
ſchichtslehrers über die Geſchichte des A. 1 N. T. und über die Thatſachen 
der Kirchengeſchichte mit Demjenigen in Widerſpruch ſtehen, was der Reli⸗ 
ionslehrer oder auch der Lehrer des Deutſchen bei der Beſprechung deutſcher 
ufſätze über dieſelben Gegenſtände vorträgt. 

Zur Vermeidung eines derartigen Zwieſpalts, welcher den ung des 
Unterrichts vereitelt und in der Seele des Schülers die Grundlage eines 
feſten Wiſſens und ſicherer Ueberzeugungen ſich nicht bilden laßt, ſo wie zur 
Beförderung der Konzentration des Unterrichts ſelbſt, iſt einerſeits mehr und 
mehr darauf Bedacht zu nebmen, daß die innerlich am nächſten berwandten 
Lehrobjekte moͤglichſt in Einer Hand liegen, und daß die verſchiedenen Tbaͤ⸗ 
tigkeiten des Schülers auf demſelben Gebiet, zum Beiſpiel die lateiniſche 
Lektüre und die ſchriftlichen Arbeiten, in enge Beziehung zu einander geſetzt 
werden; ſodann aber ift durch Fachkonferenzen, welche ſich in geeigneten 
Zeiträumen wiederholen, dafür zu forgen, daß ſowohl die auf einander fol⸗ 
genden, wie die nebeneinander in derſelben Klaſſe unterrichtenden Lehrer alle 
ein deutliches Bewußtſein über die Penſa und Klaſſenziele und über ihr gegen⸗ 
[eitiges Verhältniß zur Erreichung derſelben haben. Es geſchieht häufig, daß 
as Unterrichtsmaterial, abgeſehen von dem durchaus nicht zu geſtattenden 
Hinausgehen über das Ziel der einzelnen Klaſſen in den verſchiedenen Unter⸗ 
richtsfächern, theils durch einzelne nach möglichſter Vollſtändigkeit ſtrebende 
Lehrbücher, theils durch die wiſſenſchaftlichen Neigungen der Lehrer unver⸗ 
bältnigmäßig angehäuft wird, und der Standpunkt der Klaſſe, fo wie das 
eigentliche Vedürfniß des Schülers unberückſichtigt bleibt, indem das Abſehen 
des Lehrers mehr auf ſyſtematiſche Ausdehnung des Stoffs, als auf Fertig⸗ 
keit und Sicherbeit im Rothwendigen gerichtet iſt. 0 
ſt es zunächſt Sache des Direktors, auch in dieſen Beziehungen die 
erforderlichen Anordnungen zu treffen und nicht in Vergeſſenbeit geratben u 
laffen, fo iſt andererſeits ni von den Ordinarien zu verlangen, daß he 
ſich mit den übrigen Lehrern der ihrer Aufmerkſamkeit und Fuͤrſorge vor. 
agg weiſe anvertrauten Klaſſe in Eindernehmen ſeen und genau davon un⸗ 
reichten, wie es in der erwähnten Beziebung in derſelben ſteht. Die über 
die Wirkſamkeit der Ordinarien in der Eircularberfügung vom 24. Oktober 
enthaltenen Beſtimmungen werden hierbei wiederholt zur Nachachtung 
neh Septnarien d ein bemerkbares Ueb 
2 © Ordinarien der Klaſſen auch durch emerkbares Ueberge⸗ 
wicht an Sehrftunden in denſelben als Hauptlehrer ſich darſtellen, fo muß der 


Großherzogthums, der Katechismus Luthers und der Heidelberger Kate⸗ 


Beeinträchtigung der perſönlichen Eigenthümlichteit des einzelnen Lehrers, 
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Nebengottesdienfte, und ebenſo der weitere Antrag, den Gemeinden zu 
geftatten, dieſe Gottes dienſtordnung durch Hinzufügung eines oder meh⸗ 
tet Beſtandtheile der von der Generalſynode gleichfalls feſtgeſetzten aus⸗ 
führlicheren Ordnung zu erweitern. Auch wird der evang. Oberkirchenrath 
ermächtigt, die Gottesdienſtordnung auf Grund der genehmigten Beſchlüſſe 
der Generalſynode auszuarbeiten und bei dem Vollzuge die Anordnung 
zu treffen, daß das Foriſchreiten von der einfacheren zu der ausführliche⸗ 
ren Ordnung von ſeiner Zuſtimmung abhängig gemacht werde. Ferner 
wurde im Einklang mit den Wünſchen der Generalſynode rückſichtlich des 
Geſangbuches der evangel. Oberkirchenrath beauftragt, auf Grund des 
Eiſenacher Geſangbuchentwurfes ein neues Landesgeſangbuch, welches, 
nach Form und Inhalt allen gerechten Forderungen entſprechend, die Be⸗ 
duͤrfniſſe der Kirche und des Hauſes vollſtändig zu befriedigen geeignet 
wäre, zur Vorlage an die nächſte Generalſynode vorzubereiten. Rüde 
ſichtlich des Beſchluſſes der Generalſynode, die Taufe betreffend, wird 
dem evang. Oberkirchenrath der Auftrag gegeben, in geeigneter Weiſe da⸗ 
hin zu wirken, daß bei der Taufe jedes ev. Kindes wenigitens ein evang. 
Taufpathe zugezogen werde. Der von der Generalſynode entworfenen Kon⸗ 
firmations⸗Ordnung wird die Beſtätigung ertheilt. Endlich wird 
rückſichtlich der Verfaſſung der evang. Oberkirchenrath ermächtigt, eine 
die Kirchenzucht und ihre Ausübung regelnde Verordnung auszuarbei⸗ 
ten, um ſolche der nächſten Generalſynode vorlegen zu können. 


Karlsruhe, 1. Februar. [Eiſenbahneröffnung.] In Folge 
einer Einladung des Staats miniſters Freiherrn von Ruͤdt reiſte heute det 
größere Theil der Kammermitglieder nach dem Oberlande, um der feier⸗ 
lichen Eröffnung der Bahnſtrecke von Baſel nach Waldshul beizuwohnen, 
welche am 4. d. dem Betriebe übergeben werden wird. (Bad. Lszig.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Februar. [Zur Parlamentseroffnung.] Die 
Königin begab ſich geſtern in voller Gala nach dem Parlament. Wle⸗ 
wohl die Eröffnung deſſelben zu den jährlich wiederkehrenden Ceremonien 
gehört, ſo pflegt dieſelbe doch jederzeit, ſelbſt inmitten des tlefſten Friedens, 
einen Theil des öffentlichen Intereſſes in Anſpruch zu nehmen. Das Jane 
tereſſe war ein geſteigertes, als im Jahre 1854 die Königin ihre getreuen 
Lords und Gemeinen berief, um ihnen anzuzeigen, daß der beinahe 
40 jährige europäiſche Friede am Ende ſei, und das Intereſſe konnte 
geſtern kein geringeres ſein, wo Jeder die Beſtätigung erwartete, daß 
der Stern des Friedens wieder zu ſcheinen verſpreche. Viele Tauſende 
von Zuſchauern halten ſich im St. James Park und den angrenzenden 
Straßen eingefunden und begleiteten die Königin auf ihrem Wege nach 
Weſtminſter mit ununterbrochenem Vivatrufen, bis dieſelbe endlich unter 
dem gothiſchen Bogen des Victoriathurms mit ihrem Gefolge von Pagen, 
Läufern und Herolden verſchwand. Zwanzig Minuten nach 2 erſchien 
die ‚Königin am Arm des Prinzen Albert im Sitzungsſaal der Lords, 
und die Verſammlung erhob ſich zu ihrem Empfang. Ihre Majeftät, 
nachdem ſie die Lords aufgefordert hatte, ihre Sitze wiederum einzu⸗ 
nehmen, ließ die Gemeinen an die Barre rufen. Lord Granville mit dem 
Reichsſchwert ſtand zur Linken des Thrones; Lord Harrowby zur Rechten 
hlelt die Schirmhaube (cap of maintenance) uud hinter ihm ſtanden 
der Lordkanzler und der Marquis von Landsdowne, der die Krone a 
einem Sammetkiſſen trug. Auf den Stufen des Thrones, ebenfalls zur 
Rechten, ſtanden die Herzoginnen von Sutherland und Willington; zur 
Linken aber, unmittelbar neben dem Stuhl des Prinzen Alben De 
Marquis von Aberdowe und Sir Auguſtus Clifford. Der An 
bezaubernd, was immer auch in abſprechender Weiſe über den „barba ⸗ 
riſchen Pomp der Höfe” geſagt werden mag. Dann erſchienen die Ge⸗ 
meinen an der Barre, und die Königin, aus der Hand des knienden 
Lordkanzlers die Thronrede entgegennehmend, las dieſelbe mit der iht 
eigenthümlichen, wohllautenden Beſtimmtheit. Es herrſchte lautloſe 
Stille. Nachdem fie geleſen, verließ Ihre Majeftät das Haus und kehrte 
nach Buckingham⸗Palaſt zurück. Alle Hallen und Korridore waren mit 
Zuſchauern überfüllt. „In dieſer feierlichen Weiſe — ſo ſchließt die 
„Times“ ihren Bericht — wurden die Verhandlungen einer neuen Par⸗ 
lamentsſeſſion von Seiten der Krone eingeleitet und der Nation bleibt 
nunmehr die Pflicht übrig, in dieſen unruhvollen Zeiten ſcharf zu über⸗ 
wachen, in welcher Weiſe ſich unſre Geſetzgeber ihrer hohen Miffion zu 
unterziehen gedenken.“ 

— lAntwortadreſſe auf die Thronrede.] Im Oberhauſe 
verſammelten ſich die Lords um 5 Uhr. Auf der Be 15 
ſich der Marquis von Lands downe, der Graf von Clarendon, Graf Gran⸗ 
ville, Lord Panmure und der Graf von Harrowby, Graf Grey, Lord 
Aberdeen und der Herzog von Neweaſtle hatten ihre gewöhnlichen Platze 
auf der miniſteriellen Seite des Hauſes inne. Von andern Bairs bemerkte 


Unterricht dadurch an innerer wie an äußerer Einbeit gewinnen {+ 
mäßige, Anforderungen an die Schüler hr eben 0 leicht a 
le Die Vielheit der Lehrer wirkt befonders nachtheilig auf 
Bean ch Schüler, die zur Verarbeitung deſſen, was ihnen von verſchie⸗ 
16 Alt rern mitgetheilt wird, noch weniger Geſchick und Uebung haben, 
gehe 10 Ehle, Wo möglich, find desbalb in den untern Klaſſen nicht 
DE eben rei Lehrer neben einander zu beſchaͤftigen, und ihre Zahl auch in 
— aer mehr, als es an manchen Gymnaſien, gegen die Beſtimmungen 
1 1 chten Eirkularverfugung S. 11 ff., S. 38, geſchieht, zu beſchraͤnken. 
N chen Fällen, wo es die königlichen Prov.⸗Schulkollegien für vortheil⸗ 
aft erachten, iſt das Aufſteigen der Ordinarien und übrigen Lehrer einer 
Klaſſe mit ihren Schülern in einem Turnus, der jedoch nur die Klaſſen von 
01 8 oder Sexta und Quinta, oder Quarta und Tertia ums 
„ zuläſſig. 

Der Direktor und die Ordinarien haben ferner gemeinſchaftlich dafür 
Sorge zu tragen, daß binſichtlich der a ai insbeſondere der ſchriftlichen 
Arbeiten das rechte Maaß und eine angemeſſene Vertbeilung ſtattfindet. Ich 
ſebe mich veranlaßt, die K. Provinzial⸗S ultollegien darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die Eirtkular-Verfügung Jen 20. Mai 1854 im Allgemeinen noch 
keineswegs diejenige Beachtung gen en hat, deren es bedarf, um mebr als 
bisher didaktiſche Mißgriſfe un — mechanisches Verfahren zu verhindern 
und bei der Jugend die Luft am Ternen zu erhalten. Es iſt den Direktoren 
wiederholt zur Pflicht zu machen, namentlich bon der Beſchaffenheit der The⸗ 
mata zu den Auflägen, jo - von den ſchriftlichen Aufgaben überhaupt häus 
figer Kenntniß zu nehmen, und darin jeder Ueberladung und Unangemefjenbeit 
borzubeugen. Die Schüler werden an mehreren Anſtalten noch immer mit 
. underbältnigmäßig in Anſpruch genommen; die Zahl der Hefte 
welche ſie, 


ſetzten Ordnung für Sonn- und Feſttage, für die Abendmahlsfeier und 


beſonders in den unteren und mittleren Klaſſen halten muͤſſen 
wird ſich in vielen Fällen ohne 1 noch erheblich vermindern an 
Wie dies ausgedehnte Schreibweſen den Lehrſtunden ſelbſt einen großen 
Theil der Wirkung aal n welche in ihnen geübt werden fol, fo it auch 
außerdem die Lehrweiſe mancher Lehrer nicht geeignet, den Schülern eine 
Uebung ihrer geiſtigen Kräfte zu gewähren und deren Regſamkeit zu fördern. 
Dies iſt der Fall, wenn der Unterricht ausſchließlich in einem mechaniſchen 
Abfragen des Aufgegebenen beſteht, die Fragen ſich immer nur an das Ge⸗ 
dächtniß richten und keinerlei Aufforderung und Anregung zum Nachdenken 
und zur Selbſtthätigkeit fo wie zur Anwendung des Erlernten in ſich ſchlie⸗ 
ßen ünd eben ſo vente den Schülern der mittleren und oberen Klaſfen Ge» 
legenheit geben, ſich im n een aus auen Daß die durchge⸗ 
nommenen Penſa und das auf früheren Stufen Erlernte durch rechtzeilige 
Repetitionen in lebendiger Gegenwärtigkeit erbalten werde, kann nicht genug 
empfohlen werden: aber auch hierbei wird Fertigkeit und felbftändige Aneig ⸗ 


war 
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man den Grafen Derby, Lord Lyndhurſt, Graf Malmesbury, Lord Camp⸗ 
bell, den Erzbiſchof von Canterbury, den Lord St. Leonards, den Grafen 
Cardigan u, ſ. w. Nachdem die Thronrede vom Lord⸗Kanzler und einem 
der Schriftführer nochmals verleſen worden war, ſtellte Graf Gos ford 
den Antrag auf eine Antwortadreſſe an die Königin. Er erklärte zu glei⸗ 
cher Zeit, daß er an die Gerechtigkeit des gegenwärtigen Krieges glaube 
und der Anſicht geweſen ſei, daß derſelbe in der nächſten Campagne mit 
äuferfter Anſtrengung geführt werden müſſe. Plötzlich fei der Frieden vor 
der Thür, und er ſehe ſich gegen Erwarten in die Lage verſetzt, den Ad⸗ 
vokaten des Friedens zu machen. Er werde indeß einer Friedenspolitik 
nur inſoweit feine Unterſtützung leihen, als dieſelbe im Auge behielte, daß 
den Vergrößerungsplänen Rußlands nicht nur gegen die Türkei hin, ſon⸗ 
dern an allen Orten ein Ende gemacht werden müſſe. Nachdem Lord 
Abingdon den Antrag auf eine Adreſſe unterſtütt hatte, erhob ſich Lord 
Derby und erklärte, daß er keineswegs geſonnen ſei, den Erlaß einer 
Adreſſe zu bekämpfen. Nichtsdeſtoweniger müſſe er die Thronrede aufs 
‚härffte kritiſiren; ſie fei die ungenügendſte, die er jemals gehört habe. 
Eine ſolche Kahlheit und Magerkeit überſtiege Alles, was früher dage⸗ 
weſen fei. Die Rede enthält nichts über den Handel und die Finanzen 
des Landes; ſis erwähne Indiens mit keinem Wort, ſie ſage nichts über 
die Kolonien. Auf das Entſchiedenſte vermiſſe er eine warme und herz. 
liche Anerkennung des Muthes und der Entbehrungen unſerer Armee, und 
kaum minder müfje es ihn überraſchen, daß Sardiniens und der Türkei 
mit keiner Sylbe Erwähnung geſchehen ſei. Kein Wort über Kars und 
ſeine tapfere Beriheldigung. Doch General Williams ſolle in feiner Ge⸗ 
fangenſchaft wenigſtens horen, daß das Parlament und das Land we⸗ 
nigſtens ſeiner gedacht habe. Der Fall von Kars müſſe der Gegenſtand 
einer eingehenden Unterſuchung werden. Er konne nicht glauben, daß 
Lord Stradfort der Schuldige ſei. Er hoffe, daß alle hierauf bezüglichen 
Papiere auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt würden. Was die ſchwe⸗ 
benden Negoziationen anginge, ſo gedenke er in keine Diskuſſionen dar⸗ 
— einzugehn. Krieg und Frieden bildeten ein Prärogativ der Krone, 
be es ſel nicht die Aufgabe des Parlaments, ſich in Bezug auf dieſel⸗ 
n zum täglichen Rathgeber der Königin zu machen. Aber die Hoff- 
nung wolle er ausſprechen, daß kein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen würde, 
der unter allen Umſtänden für Rußland vortheilhafter ſein müſſe, als für 
England. Daß den Beziehungen zu Nordamerika ebenfalls nicht Erwäh⸗ 
nung geſchehen ſei, müfje er lebhaft bedauern und er hoffe, daß dies Ver⸗ 
fahren von Seiten der Amerikaner nicht als ein Schweigen der Ver⸗ 
achtung gedeutet werden würde. Im Uebrigen entſage er jeder Oppo- 
tion gegen Abfaſſung einer Adreſſe und erkläre, daß weder er noch feine 
rthei geſonnen ſeien, Verhandlungen hindernd in den Weg zu treten, 
die darauf aus wären, einen gerechten und ehrenvollen Frieden zu erzie · 
len. Lord Clarendon ergriff nach ihm das Wort und ließ ſich zur 
nächſt darüber aus, was Oeſterreich in Bezug auf die gegenwärtigen Ne⸗ 
goziationen und im Intereſſe des Friedens gethan habe. Er erklärte dann, 
daß er in eine Diskuſſion über die Dauer des Waffenſtillſtandes nicht 
ſerdehen konne; doch glanbe er, daß derſelbe kurz fein. werde. Der Kai⸗ 
er von Rußland habe durch Annahme der Friedensbedingungen großen 
moraliſchen Muth gezeigt, und er (Lord Clarendon) hoffe, daß er den ⸗ 


en auch ferner noch und zwar durch eine dem Wort und Geiſt des 
Abſa gemäße Haltung beweiſen werde. Geſchehe das, ſo ſei der 
9 eines ehrenvollen Friedens nah. Solch Frieden indeß müſſe 
von kg für Rußland fein, wenn er Dauer haben ſolle. Er ſei 
ernannt er Majeſtät zum Bevollmächtigten für die Pariſer Konferenzen 
n worden, und er habe dieſe Ernennung mit der feſten Abſicht 
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Im Unterhauſe ſteüte Mr. Byng den An 85 auf eine Adreſſe 
und wurde durch Nr. Barter in einer längeren — unterfüßt, Nach 
beiden ergriff Mr. Disraeli das Wort und äußerte ſich dahin, daß er die 
Anſicht des ganzen Hauſes auszusprechen glaube, wenn er mit dem An. 
tragſteller (Mr. Byng) darin übereinſtimme, daß man Ihrer Majeftät 
die Befriedigung und den Dank des Hauſes über vorläufige Unterhand⸗ 
lungen, die einen ehrenvollen Frieden in Ausſicht ſtellen, zu erkennen 
geben möchte. Zu gleicher Zeit ſei in der Adreſſe eine Genugthuung 
darüber aus zuſprechen, daß Ihre Majeſtät bei Führung der Verhandlun⸗ 
gen entſchloſſen ſei, die Zwecke und Ziele nicht aus dem Auge zu ver⸗ 
daun, um derenwillen der Krieg unternommen wurde. Er hoffe, daß 

as Haus in kluger und hochherziger Weiſe Abſtand nehmen werde, Ihrer 
al. Miniſtern Schwierigkeiten zu bereiten, wünſche aber nicht minder, 
man alle Vorgänge mit äußerſter Wachſamkeit verfolge. Seiner 
ale nung nach fei es unmöglich, die Ueberzeugung nicht zu haben, daß 
i e Aus ſichten dem Frieden günftig ſeien. Eine Täufchung ſei freilich 
wumerhin denkbar; in ſolchem Falle aber würde das Land die Genug⸗ 
Vung haben, zu wiſſen, daß Ihre Mai. zur Fortführung des Kampfes 
nung nur dann zu erzielen fein, wenn die Schüler durch eine mannichfach 
nde und kombinfrende Fragweiſe genöthigt werden, den zu repetirenden 
p nicht immer von derſelben Seite, ſondern von berſchiedenen Geſichts⸗ 
unkten aus wu betrachten. 
fei Ueber die Mängel der Lehrmethode, welche in den oberen Klaſſen nicht 
alten wahrgenommen werden, enthalt die Instruktion vom 24. Oktober 1837 
u Anerungen, auf welche hinzuweiſen noch immer an der Zeit ift. Nur der 
nterricht kann auf Erfolg rechnen, welcher das wiſſenſchaftliche Material 
— ſtetem Hinblick auf . pädagogiſchen Zweck behandelt; dieſer wird 
erfeblt. wenn z. V. die Interpretalion eines Autors nicht ſowohl darauf 
gerichtet iſt, vermittelſt einer grammatiſch⸗genauen und das Nothwendige 
. erörternden Erklärungsweiſe in die Denk- und Anſchauungsweiſe 
eſſelben lebendig einzuführen und mit dem 10 und Zuſammenhang ſei⸗ 
— — — bekannt zu machen, ſondern vielmehr ihn nur als einen Stoff be⸗ 
9 an welchem die grammatiſchen und lexikaliſchen Kenntniſſe der Schüler 
Fine Rebe zu erweitern find, ein Verfahren, durch welches der Jugend 
gung gegen * klaſſiſchen Schriftſtellern des Alterthums, ſondern Abnei⸗ 
nach Deenbigtenie Gen in dem Maaße up f wird, daß die Studirenden 
rem Studium wa nafial-Rurfus immer ſeltener zu ihrer Lektüre und tiefe: 
ger als es geſchieht ren. Es iſt darauf zu halten, daß die Schüler bäufi⸗ 
oder kleinerer Abschnitte leitet werden, den Inbalt durchgenommener größerer 
bei den griechiſchen und x& Beſtimmtheit und in richtiger Folge anzugeben; 
hen Sprache Geziſchen Klaſſitern empfiehlt es ſich dabei auch von 
der lateiniſchen Spre 85 brauch zu machen. 
1 Ebenſomenig i 57 aus DER Angebeuteten Art, bei welchen der gerade 
— — Tann es gebilligk verloren wird, der Aufgabe des —— 
N ’ 24 e 1 1 
{em Morirage und UnterichtSDLm del Bas eins efapete gebebu Wekhihte 
Tabellen u. [. w. geringe ober feine Müdficht nehmen, ſondern ſich weſentliche 
Ueberſchreitungen und Abweichungen er emſelben erlauben ſo daß es den 
Schülern den beabſichtigten Nugen, we 191 beſonders auch in der Vertraut⸗ 
eit mit einem Stoff bon beſtimmt begränztem Umfang beſteht nicht ge⸗ 
wahren kann. Es wird dabei zum Nachtheil der Schüler verkannt, daß auf 
wöhm Gebiet die ſicherſte Wirkung in weiſer Beſchränkung und feſter Ge⸗ 
nung liegt. 
kon Ich beranlaſſe die K. Provimtal Schulkollegen, die betreffenden Direk⸗ 
ioren und Lehrer⸗Kollegien mit vorſtehenden Anordnungen und Sinweifun Pr 
u geeigneter Weiſe bekannt zu machen, und vertraue, daß dieſelben der Ber 
ng und Ausführung der einzelnen Beftimmungen ihre unausgeſetzte Auf. 
werkſamkeit widmen werden. 0 
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vertrauensvoll die Unterſtützung des Parlaments erwarten könne. Nach 
ihm erhob ſich Lord Palmerſton und bemerkte, daß es zur Zeit für 
Ihrer Maj. Miniſter unmöglich ſei, in irgend welche Details betreffs der 
proponirten Handlungen einzugehen. Er flimme mit Disraeli darin 
überein, daß es die Pflicht des Gouvernements ſei, in einem Kriege 
nicht länger zu beharren, wenn die Zwecke deſſelben durch Unter⸗ 
handlungen erreicht werden könnten. Wenngleich man annehmen dürfe, 
daß die Chancen eines fortgeſetzten Krieges für England ſein würden, 
fo würde dadurch ein Zurückweiſen von Anerbietungen, die eine Ausſicht 
auf einen gefunden und ehrenvollen Frieden eröffnen, doch niemals ge⸗ 
rechtfertigt werden. Das Land ſei jetzt in einer Verfaſſung, daß, wenn 
die bevorſtehenden Unterhandlungen ohne Schuld Englands wiederum 
ſcheitern ſollten, die Hülfsquellen, die Energie und die Entſchlüͤſſe des 
letztern ausreichen würden, die vorgeſteckten Ziele zu erreichen. Kein Prin⸗ 
zip ſolle während der Negoziationen aufgegeben werden, aber eben fo ge- 
wiß werde das Gouvernement einen verſohnlichen Geiſt an den Tag legen. 
Mr. Roebuck nahm, wie die „Times“ bemerkt, ſeine übliche mehr be⸗ 
krittelnde als oppoſitionelle Stellung ein und erklärte zunächſt, daß man 
vergeſſen zu haben ſcheine, um welcher Zwecke willen der Krieg überhaupt 
unternommen worden ſei. Dieſe Zwecke hätten geheißen: „im Intereſſe 
der Humanität“ und „gegen die Präponderanz Rußlands.“ Er müſſe 
darauf bemerken, daß die Art und Meife, in der man den Krieg geführt 
habe, das volle Gegentheil jener vielgenannten Humanität geweſen 
fei und daß die Friedensbedingungen, wie fie jetzt vorlagen, ſchwerlich 
im Stande wären, jenem ruſſiſchen Uebergewicht ein Ende zu machen. 
Zu dieſem Zwecke wäre es beſſer geweſen, einen neuen Feldzug zu be⸗ 
ginnen, die Ruſſen aus der Krimm zu treiben und Beſſarabien und die 
. zu einem ſelbſtändigen Königreiche zu machen. 
(D. E. €. 

London, 2. Februar. [Waffenſtillſtand.] Die „Morning 
Poſt“ glaubt, es werde nächſtens auf einen beſchrankten Zeilraum ein 
Waffenſtillſtand für die Kriegsoperationen zu Lande abgeſchloſſen wer⸗ 
den, da ja doch auf einige Zeit die Möglichkeit eines Kampfes zur See 
nicht vorhanden ſei. 

— [Parlament.] Im Oberhauſe kündigte Lord Lyndhurſt geſtern 
an, daß er am nächſten Montag beftimmte Reſolutionen hinſichtlich der 
Pairſchaft auf Lebenszeit auf den Tiſch des Hauſes niederlegen werde. 
Darauf vertagte ſich das Parlament. — Im Unterhauſe zeigte Mr. Roche 
feine Abſicht an, binnen Kurzem eine Bill auf Abſchaffung der Kirchen⸗ 
taxen einzubringen. — In Erwiderung auf Lord Goderich erklärte Mr. 
Fredrick Peel, daß das bekannte Memorial der Garden von Seiten der 
Krone in Erwägung gezogen worden fei, da indeß einige der darin an⸗ 
geführten Gründe als irrig befunden worden wären, ſo habe man nicht 
die Abſicht, in dem gegenwärtigen Beförderungsſyſtem eine Aenderung 
eintreten zu laſſen. — Auf die betr. Anfrage Mr. Duncombe's erwiderte 
Lord Palmerſton, daß er keine neuen Geſetze hinſichtlich der Fremden 


vorzulegen gedenke. Dann zu dem Oberſt Türt'ſchen Falle übergehend, 


erklärte er, daß das öſterreichiſche Gouvernement zugeſtimmt habe, den 
genannten Offizier an jede britiſche Behörde zu übergeben, die bereit ſei, 
ihn in Empfang zu nehmen. — In Beantwortung einer Anfrage Sir 
John Pakington's ließ ſich Sir George Grey ausführlich darüber aus, 
welche Verſuche hinſichtlich der Einrichtung von Beſſerungsſchulen gemacht 
worden ſeien. Einige der erzielten Reſultate mittheilend, erkannte er 
nichtsdeſtoweniger, daß das ganze Syſtem vorläufig als ein Experiment 
zu betrachten ſei, da es bisher noch an der hinreichenden Zeit gefehlt 
habe, ſich über den praktiſchen Nutzen zu vergewiſſern. Er habe deshalb 


die Abſicht, neue Maßregeln in Bezug auf dieſen Gegenſtand zu 
pi aßreg ezug auf 


ren. — Die Antwortsadreſſe auf die Thronrede wurde alsdann 
von Mr. Byng vorgelegt und vom Sprecherſtuhl aus geleſen. — Sir 
John Pakington beklagte es, daß die Thronrede nichts über Volkserzie⸗ 
hung geſogt habe. Dies überraſche ihn um ſo mehr, als während 


der letzten Seſſion von Selten der Miniſter in Bezug hierauf alle a fiziöfi 
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chen Zugeſtändniſſe gemacht worden fein. Lord J. Ruſſell { 
gehörige Anträge zu ſtellen verſprochen, aber die Volkserziehung bedürfe 
mehr als bloßer Anträge. Sir George Grey erkannte an, daß die Thron⸗ 
rede über dieſen Gegenſtand geſchwiegen habe, weil in der That kein 
umfaſſender Plan zu Verbeſſerungen vorliege. — Mr. Bentinck mißbilligte 
die Bemerkungen, die bei Gelegenheit der Adreßdebatte v. Mr. Roebuck 
gemacht ſeien und die Macht Englands zu einem ſiegreichen Einzelkampf 
mit Rußland in Frage geſtellt hätten. Lord J. Ruſſell erklärte in Erwi⸗ 
derung auf Sir J. Pakington, daß er niemals die Abſicht gehabt habe, 
ſeine Bemühungen auf das bloße Stellen von Anträgen zu beſchränken. 
Was die Antwortsadreſſe angehe, To muͤſſe er feine Befriedigung über 
den Ton ausſprechen, welcher während der betreffenden Diskuſſton ge⸗ 
herrſcht habe. Sollten unglücklicherweiſe die Verhandlungen ſcheilern, fo 
hoffe er, daß die getroffenen Vorbereitungen der Art ſeien, um den Krieg 
mit erneuerter Kraft fortſetzen zu konnen. Er hoffe ferner, daß von Sei⸗ 
ten des Premierminiſters der Antrag auf ein Dankesvotum für die Ar⸗ 
mee geſtellt werde, deren Muth den Fall von Sebaſtopol herbeigeführt 
habe. Mr. Roebuck erklärte dem Mr. Beminck, daß er ihn völlig miß⸗ 
verſtanden habe. Der Ausſchußbeticht über die Adreſſe ward hierauf 
angenommen und der Beſchluß gefaßt, daß die Adreſſe ſelbſt Ihrer Maj. 
am nächſten Montag überreicht werden ſolle. 

— [Konflikt mit Amerika; der Waffenſtillſtand.] Der 
„Globe“ hebt hervor, daß Praſident Pierce in den Streitigkeiten mit 
England das wiederholte Anerbieten der letztern Macht, wie es geſtern 
Graf Clarendon im Oberhauſe aufs Beſtimmteſte erklärt habe, ganz und 
gar ignorire; das Anerbieten nämlich, die central -amerikaniſche Streit- 
frage der Entſcheidung einer dritten Macht anheimzugeben, an deren Aus⸗ 
ſpruch beide Theile ſich zu binden hätten. — Die „Morn. Poſt“ ſchreibt: 
Wir haben Urſache zu glauben, daß binnen Kurzem ein Waffenſtillſtand 
auf begrenzte Zeit (for a limited period) geſchloſſen werden wird. Die 
genauen Beſtimmungen deſſelben find noch nicht feſigeſtellt. Es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß er ſich auf die Landoperationen beſchränken wird, da 
jeder Zuſammenſtoß zur See unmoglich iſt und die Fortdauer der Blo⸗ 
kade, vorausgeſetzt daß der Friede bei Wiederoffenwerden der Oſtſee noch 
nicht geſchloſſen iſt, eben fo ſehr durch unſere Poſition als Unterhandelnde 
geboten, wie im Einklang mit Präzedenzfällen fein würde. 

— [Admiral Lyons.] Der Empfang, welcher am 28. Jan. 
dem Admiral Lyons in feiner Vaterſtadt Chriſtchurch zu Theil wurde, war 
ein äußerſt begeiſterter. Man ſpannte die Pferde von dem Wagen des 
tapferen Seemannes aus und zog ihn bis zum Royal Arms Hotel, wo 
ein glänzendes Dejeuner unter dem Vorſitze Lord Malmesburh's ſtattfand. 
Die „Times“ macht die Bemerkung, daß Admiral Sir Edmund Lyons 
gegenwärtig der populärſte Mann in England ſei. 


Frankreich. 


Paris, 31. Jan. [Entſcheidung des proteſtantiſchen 
Prozeſſes.] Die Hoffnung, zu der die Schlußanttäge des Staats⸗ 
anwaltes zu Orleans 


gangen! das Tribunal hat die Forderung des Familienrathes, dem 


berechtigt hatten (J. Nr. 26), iſt in Erfünung ger 


Hauptmann Gördfchh feine Kinder zu entreißen, als durchaus unbegruͤn⸗ 
det zurückgewieſen und den Hrn. v. Wangen, in deſſen Namen jene For ⸗ 
derung geſtellt war, zu den Koſten des Prozeſſes verurtheilt. Das Ur⸗ 
theil iſt ganz beſonders deshalb von Wichtigkeit, weil es die . 
liche Motivieung der Forderung des Familienrathes, daß nämlich der 
Offizier zur proteſtantiſchen Kirche übergetreten ſei, mit einem abſoluten 
Stillſchweigen übergeht und ſich nur mit den erſt im Laufe der Debatten 
von dem Advokaten des Familienrathes gegen den Vater erhobenen An ⸗ 
klagen beſchaftigt. Der Gerichtshof hatte alſo nur geprüft, ob die Mo⸗ 
ralität und die Intelligenz des Vaters deſſen Pflichten gegen ſeine Kinder 
entſprechend ſeien, und da die Debatten gezeigt haben, daß der Hptm. 
von untadelhaftem Charakter, von untadelhafter Führung und von einer 
nicht gewöhnlichen geiſtigen Begabung iſt, ſo fiel das Urtheil zu ſeinen 
Gunſten aus. Durch dieſe Umgehung der religiöſen Frage ſcheint uns 
das Tribunal andeuten zu wollen, daß es nach dem Geiſte der franzö⸗ 
ſiſchen Geſetzgebung es überhaupt für unſtatthaft halte, eine ſolche in jene 
Kompetenz zu ziehen. (N. P. 3.) a 
Paris, 2. Febr. [Eine Bittſchriftz gaſtronomiſche Ge⸗ 
ſellſchaft.] Die Polen, die der verbündeten Armee in der Krimm 
Dienſte geleiſtet haben und worunter mehrere ſind, die in der Eigenſchaft 
franzöſiſcher Offiziere dem Obergeneral beigegeben waren, haben in ei ⸗ 
ner Bitlſchrift an die Königin Viktoria um die Medaille angehalten, 
welche dieſelbe an die beim Krimmfeldzuge beiheiligten franzöſiſchen Sol⸗ 
daten hat vertheilen laſſen. Die Bittſchrift iſt der Königin durch den 
Prinzen Napoleon empfohlen und vom Miniſter des Auswärtigen dem 
engliſchen Bolſchafter zugeſtellt worden. — Eine gaſtronomiſche Geſell⸗ 
ſchaft hat die bekannte Maſchine der allgemeinen Ausftellung angekauft, 
die täglich 50,000 Taſſen Kaffee, Thee oder Chokolade liefert. Die Ge⸗ 
ſellſchaft, welche dieſe Getränke um die Hälfte (2) der gewöhnlichen 
Preiſe verabfolgen kann, hat außerdem ein Buffet nach Art der Eifen- 
bahnbuffets eingerichtet, das ſich durch gleich niedrige Preiſe auszeichnen 
wird und ebenfalls anf großartigen Verbrauch berechnet iſt. Ihr Lokal 
iſt das ehemalige Spielhaus von Frascati, und die Eröffnung erfolgt 
am 3. Februar. f 
— [Zur Veterinärkundez Ueberſchwemmungen.] Das 
Kriegsminiſterium hat Verſuche anftellen laſſen, um die Wirkſamkeit ei⸗ 
nes zur Heilung zweier Haupikrankheiten der Pferde, des Rotzes und 
des Wurmes, beſtimmten Verfahrens zu prüfen. Her Minſſer hatte ’ 
dem Erfinder, Hrn. Fabre, zwei vom Rotz befallene und ſchon dem Ab⸗ 
decker zugewieſene Küraſſierpferde zur Verfügung ſtellen laſſen, und 
beide wurden vollſtändig geheilt. Von fünf anderen Pferden, die Herr 
Fabre behandelte, ſind drei ſchon gänzlich hergeſtellt und die zwei ande ⸗ 
ren auf dem Wege der Geneſung. Die Regierung will das Heilverfahren 
des Hrn. Fabre veröffentlichen. — Faſt aus dem ganzen Suden Frank⸗ 
reichs wird gemeldet, daß in Folge heftiger Regengüſſe die Flüſſe über 
ihre Ufer getreten find und mehr oder weniger arge Verheerungen ange» 
richtet haben. (K. 3.) Y nüstpgagoHk 0 
Paris, 3. Febr. [Preußens Eintritt] in die Friedenskon⸗ 
ferenzen iſt von Oeſterreich und Rußland gefordert, von Frankreich uns 
terſtützt — Man ſpricht von großen Vorbereitungen zu Feſtlichkeiten, die 
während der Dauer des Kongreſſes veranftaltet werden ſollen. Das Ge⸗ 
rücht von einem Beſuche der Kaifer von Oeſterreich und von Rußland iſt 
heute wieder ſehr verbreitet. NE 5 
— [Die Situation.] Es giebt heut nur zwei Dinge, für die 
man Intereſſe hat: der Kongreß und das Parlament. Welche Erfolge 
wird uns jener bringen, und welche Storungen dieſes? Man verſieht ſich 
nämlich zu dem Kongreſſe des Beſten und zu dem Parlamente des Uebel⸗ 
ſten. Der Kongreß würde uns den Frieden bringen, ſagt man, wenn das 
Parlament nicht etwa den Krieg unvermeidlich macht. Aus . 
Grunde iſt es von doppelter Wichtigkeit, daß die Regierung e. 
siöfen Federn in Bewegung ſetzt, um die Allianz zu predigen. Der Ar⸗ 
tikel im „Conſtitutionnel“ (fiehe unten) hat das Signal für alle Blätter 
feiner Kategorie gegeben, und. heute. hören: wir fie alle Hymnen fingen 
und der entente cordiale, welche die Spotter bereits ans Kreuz ge⸗ 
ſchlagen hauen, ein neues Hoſianna bringen. Großes Aufſehen hat ein 
Artikel des „Moniteur“ gemacht, der den Beitritt Rußlands zu „den 
fünf Punkten“ als einen „ohne Vorbehalt“ erfolgten bezeichnet. Der 
Artikel konſtatirt aber zugleich, daß die 5 Punkte den Unterhandlungen, 
als Grundlage dienen ſollen und führt als die Gegenſtände, mit welchen 
die Konferenz ſich der Reihe nach (suecessivement) zu beſchäftigen haben 
werde, auf: Unterzeichnung der Präliminarien, Abſchließung eines Waffen ⸗ 
ſtilſtandes und Eröffnung der allgemeinen Unterhandlung (négociation 


— [Das franzoͤſiſch-engliſche Bündniß.] Der „Conſti⸗ 
tutionnel“ veröffentlicht an der Spitze feines Blattes den nachſtehenden, 
vom Redaktions⸗Sekretär unterzeichneten Artikel, an dem das Gepräge 
eines halbamtlichen „Mitgetheilt“ nicht zu verkennen iſt :: 

Inmitten der Anliegen eines fernen Krieges, beinahe am Tage nach 
einem glänzenden Siege und während — eine Art von durch die Jahres - 
zeit auferlegtem Waffenſtillſtande benutzend — Verbündete und Feinde 
die Vorkehrungen zu neuen Feindſeligkeiten eifrig betreiben, haben auf 
einmal Friedensgerüchte, mehr begründet, als ſie es noch je waren, den 
Gedanken eine neue Richtung gegeben und den Gemuthern neue Aus- 
ſichten eröffnet. Dieſe Friedenshoffnungen haben, Bugeantreich und in 
England die nämlichen Gefühle hervorgerufen a em verſchiedenen 
Charakter beider Nationen aber haben dieſe Gefühle fich abweichend kund 
gegeben. Es war vielleicht zu viel Begelſterung auf der einen, zu viel 
Zurückhaltung auf der anderen Seite. cd oder wenig klar 
dlickende Perſonen haben dieſe anfheinende ichtübereinſtimmung zu be 


nutzen geſucht; fie haben, troß der Augenfälligkeit der öffentlichen Stim⸗ 
mung, ge den En der Unlerhandlungen, deren Eröffnung eh 
Zweifel werfen und die Ablichten verdächtigen wollen, mit denen man ſich 
dahin begeben wird. Man ſchlen Schwierigkeiten vorauszusehen, die 
man vieleicht wünschte, und man barg ftrafbare Hoffnungen unter erheu⸗ 
chelten Befürchtungen. um die Gemüther zu beunruhigen, hat man An. 
fangs die Politik ber Kabinette angeklagt und die Redlichkeit der Regie 
rungen verdächtigt. Aber die Thatjachen haben ſchnell geantwortet, und 
die reine und einfache Genehmigung der öſterreichiſchen Vorſchläge durch 
Rußland, trotz der Unbeſtimmtheit des fünften Artikels, hat gezeigt, daß 
zu St. Petersburg, wie zu London und in den Zuilerien, ein aufrichtiger 


Wunſch nach Frieden beſtand; zu gleicher Zeit ſtellten die Erklärungen 
der amtlichen ruſſiſchen Preſſe in feſter und erhabener Weiſe die neue 
Haltung dar, die der Kaiſer Alexander annehmen wollte. In dieſem 
Angenblicke war es, wo einige Journale in England von abweichenden 
Auslegungen des öſterreichiſchen Ultimatums durch die Höfe von Paris 
und London ſprachen. Das Wort Uneinigkeit wurde ausgeſprochen, und 
man wollte glauben machen, daß der Augenblick ernſter Schwierigkeit 


zu kommen nicht zögern werde. Dieſe Taktik hat keinen beſſeren Erfolg 


gehabt, als die erſte. Das franzöſiſche und engliſche Bündniß iſt kein 
einfaches Bündniß der Intereſſen und der Thatſache. Es iſt mehr als 
dieſes; es iſt ein Bündniß der Geſinnungen und der Ideen. Es iſt nicht 
bloß ein Schutz⸗ und Trutzbündniß; es iſt ein civiliſirendes () Bündniß. 
Geſtützt auf eine erhabenere Grundlage, als auf die Intereſſen, die es 
ſchuͤtzt, und dauerhafter, als die Umſtände, welche es entſtehen ließen, 
wird es ſeinen erſten Zweck überleben und ſich verewigen () zum Rubme 
der beiden Nationen und zum Wohle der Welt. Man würde ſich alſo 
vergebens bemühen, fie zu veruneinigen. Die Mittel, die man angewandt 
hatte, blieben ohne Erfolg; heute wendet man andere an, die keinen beſ⸗ 
ſeren Erfolg haben werden. Nachdem man verſucht hatte, die beiden 
Nationen eine an der anderen zweifeln zu machen, nachdem man die Re⸗ 
gierungen verdächtigt hatte, geht man nun jo weit, daß man, durch per⸗ 
ſonliche Angriffe, Spaltung und Mißtrauen unter die verſchledenen Mit- 
glieder det beiden Miniſterien zu bringen verſucht, und man läßt es die 
Perſonen entgelten; daß man die Dinge nicht zu erſchüttern vermochte. 
Um dieſe Plane zu vereiteln, geſchieht es, daß wir ſie enthüllen und daß 
wir eben ſo falſche als heimtückiſche Inſinuationen nachdrücklich zurück⸗ 
weiſen: Wir ſind übrigens völlig beruhigt hinsichtlich ihrer Wirkungen. 
Die bel den Unterhandlungen, die wiederholt ſeit dem Beginne des Krle⸗ 
ges ſtat den haben, bethätigte Loyalität. hat mächlig beigetragen, 
das zu vereinfachen, das noch zu vollbringen iſt; und wenn die 
früheren Konferenzen auch kein beftimmtes. und materielles Ergebniß lie⸗ 
ferten, ſo werden ſie mindeſtens den Nutzen geſchaffen haben, daß fie die 
Regierungen, die unterhandeln werden, gelehrt haben, ſich gegenfeitige 
Gerechtigkeit zu erweiſen und ſich wechſelſeitiges Vertrauen zu ſchenken. 
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Rom 31. Januar. [Die Propaganda! wird im neuen Jahr 
durch Ankauf des ihr nahe liegenden Palazzo Mignanelli vergrößert. Der 
reis iſt hoch, ſetzt aber das Juſtitut in keine Verlegenheit. Er fließt 
aus jenen Teiche Fonds, welche in den Vermächtniſſen der Kardinäle be⸗ 
ſtehen. Bekanntlich iſt jedes Mitglied des heiligen Kollegiums, wenn 
auch nicht durch ein beſtimmtes Geſetz, ſo doch durch die Gewohnheit 
und Sitte angewieſen, im Teſtament die Propaganda als Miterbin zu 
bedenken. Außer einer beabſichtigten Vervielfältigung der Wohnungen für 
Lehtet und Alumnen ſoll bei der Erweiterung der Anſtalt beſonders auch 
die Druckerei nicht vergeſſen werden. Es iſt mit dem Sprachenreichthum 
der Propaganda keine Prahlerei; denn die Sprachen aller Zonen der be⸗ 
wohnten Erde hört man von hergeſandten Eingeborenen reden. Hingegen 
ſieht es in der Druckerei nicht jo glänzend aus. Die fremden Alphabete 
finds ungenau, und ein in einer fremden Sprache gedrucktes Buch muß 

wohl zwanzig Mal korrigirt werden. (K. 3.) 
Turin, 28, Januar. [Ein Attentat.] Geſtern, Abends, fand 
ein Attentat gegen den Redakteur der „Armonia“ ſtatt; von einem ſchwe⸗ 


Knittel ſtürzte derſelbe b 8log nieder. Glücklicher⸗ 
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Madrid, 26. Jan. [Königl. Geſchenk; Einvernehmen 


mir Rom; Flotte; Depeſche.] Die Königin hat der „Jungfrau der 


zen“ einen, wie die amtliche Zig. bemerkt, ganz von ſpaniſchen 
Atbeitern verfertigten Prachtmantel verehrt, der 200,000 Realen koſtet. 
— Oie amiliche Zig. enthält ein königl. Dekret, welches unter Hinweis 
ſung auf ein von der Königin: genehmigtes päpftliches Breve vom 13. 
„ das Herrn Tereno ermächtigt, die Funktionen eines apoſtoliſchen 
Nuntius am hieſigen Hofe auszuüben. — Das gute Einvernehmen mit 
Rom ſcheint alſo durch beiderſeitige Nachgiebigkeit ſo ziemlich hergeſtellt 
zu fein. — einem geſtern veröffentlichten Geſetze wird die Flote 
im Jahre 1806 beſtehen: 1) für Spanien aus 1 Linienſchiſſe, 4 Se- 
gel“ und 2 Schraubenfregatten, 4 Korvetten, 2 Briggs, 2 Goeletten, 
5 Kriegsdampfern, 8 Transportſchiffen und 125 kleinen Fahrzeugen; 
2) für Amerika aus 2 Freganen, 1 Korvette, 7 Briggs, 4 Goeleiten, 
2 Paketbooten, 3 Trans portſchiffen, 12 Kriegsdampfern und 48 klei⸗ 
nen Fahrzeugen. — Eine Depeſche aus Madrid vom 31. Jan. lautet: 
„Das ſchlechte Weiter hat in vielen Provinzen aufgehört. Die Theurung 
der Lebensmittel dauert fort. — Die Kommiſſion der Banken an der 
Puerta del Sol hat ihren Bericht beendigt. Die Regierung wird in Kur⸗ 
zem dieſe Frage erledigen.“ i 
Madrid, 27. Jan. [Aufhören der Räuberbandenz Zei⸗ 
tungsſteuer] Nicht nur in Gatalonien giebt es keine Aufſtändiſchen 
mehr, (2) ſondern ſogat die Banditen ſind gänzlich verſchwunden und 
die Provinz genießt ungewöhnlicher Ruhe. — Nach der „Nacion“ wird 
die Zeitungsſteuer nicht mehr nach dem Gewichte, ſondern durch 
ei erhoben werden, wie es ſchon bei den aus ländiſchen Jour ⸗ 
nalen geſchieht. Auch die Briefe ſollen fortan dem Stempel unterworfen 
en der Madrider Poſten wird künftig um Mitternacht 
at . A m 
Madrid, 1. Februar. [Tel. Depeſche.] Die amtliche Zeitung 
lobt die Wo des Herzogs und der Herzogin von Montpenfier 
in Sevilla. — In den Gottes wird mit der Diskuſſion des Wahlgeſetzes 
forigefahren. — Die Frage wegen Anwendung des Güterverkaufgeſetzes 
auf die baskiſchen Provinzen iſt noch immer unentſchieden. 


1 vun Portugal. 


i ie 26. Jan. [Coctes; Noth ſtand.] Die Cortes 
haben am 19. ihre Sizungen wiedet aufgenommen, doch iſt bis jetzt 
noch nichts von allgemeinem ntereſſe vorgekommen. — Die Stürme an 
den Küften haben ſich zwar ſeit einigen Tagen gelegt, aber der Regen 
fällt noch immer in Strömen. Berichte aus Algarbien ſchildern die Noth 
daſelbſt als enehlic, Der Regen und die Stürme Hatten den Fiſchfang 
ganz unterbrochen. das Land überſchwemmt und viele Häuſer waren 
durch Näſſe und Erdbeben eingeftürzt. Auch die Ufer des Tajo und der 
andern Ströme haben ſeht gelitten, und die Olivenernte, welche ſo 
reichlich zu werden verſprach, iſt theilweiſe verloren gegangen. Dazu 
kommt die Hemmung det Feldarbeit für das neue Jahr, ſo daß die Aus⸗ 
fihhten im hoͤchſten Grade krübe find, 


Nußland und Polen. 


änd St. Petersburg, 25. Jan. (Stimmung; Rüſtungen; 
Verwaltungsmaaßregeln; Hofnachricht.] Wlmälig müſſen 
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auch die kriegsluſtigſten Blätter in den ſauren Apfel beißen und für den 
Frieden plaidiren. Sehr ſchwer ſcheint dies beſonders Herrn Bulgarin 
zu werden, der ſich bekanntlich zu wiederholten Malen und am heftigſten, 


! 


als die erſten Friedensgerüchte auftauchten, für einen Krieg à l’outrance . 


ausgeſprochen hat. Seiner heutigen Friedensepiſtel ſieht man es deutlich 
an, wie ſchwer ſie ihm aus der Feder kam, und ſtellenweiſe fällt ſie wie 
der in den gewohnten kriegeriſchen Ton zurück. „Auf dem politiſchen Ho⸗ 
rizonte Europas — jagt Herr B. — hat ſich eine Friedensſehnſucht ge⸗ 
zeigt, die von allen Freunden der Bildung und Civiliſation, von Allen, 
welche das Aufblühen der Induſtrien aller Nationen wünſchen, getheilt 
wird. In dieſen zwei Jahren des Kampfes mit vier Mächten hat das 
ruſſiſche Volk ſeinen hohen und edlen Charakter in vollſtem Maaße ge⸗ 
zeigt und ſich die Achtung aller Nationen, auch der ihr feindlichen, erwor⸗ 
ben. Von England rede ich nicht, obgleich es auch dort ehrenhafte und 
wahrheitsliebende Leute giebt (wie gütig!); aber in Bezug auf Frank⸗ 
reich kann feſt behauptet werden, daß die ganze franzöſiſche Nation die 
Ruſſen liebt und achtet Gott gebe den Frieden — ſollte er aber 
nicht zu Stande kommen, ſo hat Rußland immerhin noch Mittel genug, 
um den Feind abzuwehren. In jedem Falle hoffen wir, daß die ruſſi⸗ 
ſchen Fabriken nach abgeſchloſſenem Frieden mindeſtens viermal großer 
und ſtärker werden, ſo daß Rußland von der fremden, beſonders der 
engliſchen Induſtrie vollſtändig unabhängig werden wird" „.... n 
dieſer Beziehung weiſt der Verf, darauf hin, daß alle ruſſiſche Rohpro⸗ 
dukte, in England verarbeitet, zu erhöhten Preiſen als engliſche Waaren 
wieder nach Rußland kämen, — weiter macht er darauf aufmerkſam, 
daß Rußland ein Agrikultur treibendes Land ſei, weiſt dann auf das 
Beiſpiel des alten Roms hin, daß man ſich im Frieden auf den Krieg 
vorbereiten müſſe, und ſpricht ſich in ſolcher Weiſe in einen immer hefti⸗ 
geren Ton hinein, ſo daß er ſich zuletzt ermannen und, nach oben blik⸗ 
kend, reſignirt ſagen muß: „Rußlands Wille liegt im Worte des ruſſi⸗ 
ſchen Czaren, und — das Herz des Czaren liegt in Gottes Hand. Was 
der Czar will, das wird ſein; Frieden oder Krieg, d. h. Kampf auf 
Leben und Tod!“ — Die Kriegsrüſtungen werden mit dem früheren Ei⸗ 
fer fortgefegt und gerade jetzt füllt der „Inv.“ feine Spalten mit Ernen⸗ 
nungen von Offizieren der Reichs wehrtruppen vom zweiten Aufgebot. — 
Durch Mas; vom 8. d. M. ſollen diejenigen Generalgouverneure, welche 
zugleich Kuratoren gewiſſer Lehrbezirke ſind, des letzteren Amts enthoben 
werden. Dem zufolge iſt bereits an Stelle des Generalgouverneurs von 
Tſchernigow, Pultawo und Charkow, Generals Kokoſchkin, der Geh. 
Rath Katakazi zum Kurator von Charkow ernannt worden. — Der 
Hofitaat des kürzlich verlobten großfürſtlichen Paares wird, in Voraus⸗ 
ſicht der bevorſtehenden Vermählung, nunmehr vervollſtändigt. Durch 
Ukaſe vom 8. und 10. d. ſind die Baroneſſe Offenberg und Marie Paſch⸗ 
kow zu Fräulein der „rechtgläubigen Großfürſtin Alexandra Petrowna“ 
und die Generallieutenants⸗Wittwe Gräfin Katharina Kuſcheleff zur Hof⸗ 
meiſterin des Hofes des Großfürſten Nikolai ernannt worden. 

— [Wirkung der Friedenshoffnung.] Unſer Handels- 
ſtand iſt jetzt von der Gewißheit des Friedens ſeſt überzeugt. Sobald 
das franzoſiſche Journal die große Neuigkeit brachte, begann ein allge⸗ 
meines Steigen der Landesprodukte und Lieferungen von großen Beträ⸗ 
gen wurden in denſelben Sec Im Laufe von 3 oder 4 Tagen 
wurden von Talg erſter Sorte 200,000 Pud (8,000,000 Pfund) ge⸗ 
kauft, der Preis betrug zuerſt 132 bis 135 Rubel Aſſignaten, ftieg 
dann auf 137, 138 bis 140 R., die Waare per Auguſt zu liefern, und 
auf dem Platze befindlicher Talg, der ſogleich nach Reval verſendet werden 
konnte, wurde mit 145 Rubel bezahlt. Auch Potaſche wurde viel ger 
kauft. Kaſanſche mit 66 R. 50 K. Aſſ. der Berkowetz (400 Pfund) be⸗ 


—— 


zahlt. Hanf wurde in großen Quantitäten gefragt und ungefähr 126,000 
Pud (5 Mill, Pfd.) gekauft, der beſte mit 77 bis 86 R. Der beſte Lein ⸗ 
24 R. 50 K. Aſſ. der Tſchetwert (4 Scheffel) bezahlt. 


ſaamen wurde bis 
Auch Weizen war viel gefragt; es wurden mehr als 20,000 Tſchet⸗ 
wert gekauft, zum Preis von 21 bis 25 R. Aſſ., während in London 
der Tſchetwert etwa 25 Rubel Silber, alſo das Vierfache gilt. Bel dem 
Wiedereintritt der freien Schifffahrt würden alſo die engliſchen Negozian⸗ 
ten ſehr große Profite realiſiren. Für Finnland wurde Roggen per Mai 
mit 15 bis 17 R. 50 K. Aſſ. bezahlt. Nach ausländischen Waaren, na⸗ 
mentlich Zucker, war dagegen der Begehr ſehr gering. Es wurden auch 
zu hohe Preiſe geſtellt. Namentlich die Käufe auf ſpäte Schlußzeit bewei⸗ 
ſen deutlich genug, wie feſt man darauf rechnet, daß wir im nächſten 
Jahr von einer Blokade verſchont bleiben werden. (Schl. 3.) 
Petersburg, 29. Jan. [Erleichterungen für die Iſrae⸗ 
liten.] Den Iſraeliten in Rußland, welche ſich nicht mit Ackerbau be⸗ 
ſchäftigen, war es bisher nicht geſtattet, innerhalb der Demarkations⸗ 
linie, welche die Stätten des zu ihrer Anſiedelung gewährten Länderge⸗ 
bietes umſchreibt, in Weilern und Dörfern zu wohnen. Dies Verbot iſt 
nun aufgehoben, doch unter Bedingungen: 1) daß ſich die Juden in 
Schänken, Gaſthäuſern und Häuſern nicht aufhalten dürfen, wo das 
Schänkgewerbe getrieben wird; 2) daß ſie weder durch andere Chriſten, 
noch durch Nichtchriſten ſich mit Detailhandel von Branntwein und Spi⸗ 
rütus, Liqueuren, Bier oder Meth beſchäftigen; 3) dieſe Getränke nir⸗ 
gendwo austragen oder debitiren; 4) keine eigene Brennereien anlegen; 
5) ohne beſondere Erlaubniß der Regierung ſich in keinerlei Weiſe an 
der Produktion, reſp. Brennen von Branntwein betheiligen. Der Mini- 
ſter des Innern hat unterm 19. v. M. um Gewährung der Erlaubniß für 
Juden zum Wohnen in Dörfern und Weilern nachgeſucht, ohne die ber 
ſchränkenden Geſetze aufzuheben, weil trotz aller und der ſchärfſten Wach- 
ſamkeit es bisher nicht gelingen wollte, den ſowohl in ſanitätlicher, wie 
in finanzieller Hinſicht verderblichen Einfluß der Juden auf den Brannt- 
weindebit zu neutraliſiren. Bei keinem Geſchäfte in Rußland kann man 
fo leicht und ſchnell reich werden, wie bei der Branntweinpacht, welche 
das ergiebigſte Monopol der k. ruſſ. Regierung iſt. (H. B. H.) 2 
Warſchau, 1. Februar. [Iwan Beodorowitid Paskie⸗ 
witſch], Fürſt von Warſchau und Graf von Eriwan, Statthalter des 
Königreichs Polen, kaiſerl. ruſſ. und königl. preuß. Generalfeldmarſchall, 
Chef und Inhaber mehrerer ruſſiſchen, preußiſchen und öſterreichiſchen 
Regimenter, Ritter der höchſten Orden u. |. w., war 1782 zu Pultawa 
geboren. Er nahm ſehr jung Militärdienſte und ſtand bei dem Regiment 
der Preobrajenzkiſchen Garde, wurde Flügeladjutant bei den Kaiſern 
Paul und Alexander, 1805 bei Auſterlitz bleſſirt. Er war 1808 der 
Ueberbringer der ruff. Kriegserklärung an die hohe Pforte; 1809 wurde 
er Oberſt und bei Bralla bleſſirt, 1811 General, kämpfte 1812 unter 
dem Fürſten Bagration mit großer Auszeichnung bei Smolensk und Mo. 
ſaisk, 1813 bei Leipzig, wurde 1814 Generallieutenant. Im Jahre 1818 
wurde er Generaladjutant, focht 1826 ſiegreich unter Yermoloff gegen 
die Perſer, beſiegte namentlich Abbas ⸗Mirza bei Eliſabethpol, erhielt 
1827 den Oberbefehl, fiegte bei Oſcheran⸗Bulat und nahm Eriwan mit 
Sturm und wurde deshalb Graf von Eriwan, 1828 und 1829 eroberte 
er Kars und Erzerum und wurde nach dem Frieden Feldmarſchall. 1831 
ſchlug er durch den Sieg bei Warſchau die polniſche Revolution nieder, er⸗ 
hielt das Generalgouvernement des Königreichs und führte das organi⸗ 
ſche Statut ein. Er wußte fi in dieſer ſchwierigen Stellung durch Meine 


außerordentlichen perſönlichen Eigenſchaften nicht nur das Vertrauen feines. 
Polen zu gewinnen. 1849. 


Kalſers zu erhalten, ſondern auch das der 
zog er an der Spitze der ruſſ. Heere in Ungarn ein; feine Manöver wa⸗ 


ren vom glänzendſten Erfolge gekrönt, Görgey und die ungariſche Revo⸗ 


lution ſtreckten auf den Feldern von Vilagos vor ihm die Waffen. Von 
allen Monarchen verdientermaaßen geehrt und mit Auszeichnungen über⸗ 
häuft, war der Fürſt von Warſchau Theilnehmer an allen den großen 
politiſchen Akten, die zum Theil in Warſchau ſelbſt vollzogen wurden. 
Im Jahre 1854 erſchien der greiſe Fürſt noch einmal im Felde, er in⸗ 
ſpizirte die ruf, Heere an der Donau und mußte im verfloſſenen Jahre 
noch ſeinen hohen kaiſerl. Freund aus dem Leben ſcheiden ſehen. Der 
Fürſt nimmt den Ruhm eines edlen, wohlwollenden Mannes, eines aus⸗ 


gezeichneten Feldherrn und umſichtigen Regenten mit ſich ins Grab, der 


ſeinem Vaterlande unter vier Kaiſern mit hohem Ruhme gedient. (N. P. .) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 29. Jan. [Der Erbprinz Ferdinand.] Es 
dürfte für viele Ihrer Leſer von Intereſſe ſein, den weiteren genauen 


Verlauf der Angelegenheit des Erbprinzen Ferdinand zu erfahren, der 


bekanntlich in Ungnade gefallen war, weil er ſich geweigert, die Verfaſ⸗ 
fung zu unterſchreiben. Die Anweſenheit des franz. Generals Canrobert 
gab die erſte Veranlaſſung zu verſöhnenden Schritten gegen den Prinzen 
von Seiten des Königs. In dieſe Zeit fiel außerdem das Geburtsfeſt 
des Prinzen, wozu ihm der König mit dem Bemerken Glück wünſchte, 
daß ihm der Zutritt zu Sr. Majeſtät nunmehr wieder geftattet ſel. Der 
Prinz, ein Mann mit einem ſehr verſöͤhnlichen Gemüthe, bat um Audienz, 
welche ſehr bald den Anfangs gezwungenen Anſtrich verlor. Die beiden 
fürſtlichen Herren wurden ſehr bald einig, daß die Unterſchrift des Prin⸗ 
zen bis zum Eintritt von Modifikationen der Verfaſſung durch den 
Reichsrath auf ſich beruhen ſollte. Der Konig bot dem Prinzen die Charge 
eines Generalfeldmarſchalls an, verſprach auch, den Miniſter, der ihn 
gekränkt, zur Abbitte zu veranlaſſen. Der Prinz zog jedoch ſeine frühere 
Stelle als kommandirender General vor, worauf eine beſtimmte Zuſtim⸗ 
mung jedoch nicht ertheilt wurde. Der Prinz war alsdann bei der Tafel 
anweſend; der Minifter aber, der Abbitte thun ſollte, vergrößerte das 
Mißverſtändniß noch, und erſt der Vermittelung anderer Rathgeber des 
Königs gelang es, den Prinzen zu dem Zugeſtändniß zu vermögen, daß 
er nach den vorgeſchlagenen Modifikationen der Verfaſſung eine ſchrift⸗ 
liche Verſicherung für ihre Anerkennung ausſtellen wolle. Darauf er⸗ 
ſchien der Prinz wieder im Staatsrathe; feine Wiederanſtelung erfolgte 
zwar noch nicht, aber der Kriegsminiſter beantragte, dem Prinzen die 
ihm entzogene Beſoldung wieder zu ergänzen. In einem kgl. Schreiben 
wurde Hoͤchſtdemſelben mitgetheilt, daß obiger Antrag geſtellt ſei, daß 
aber, ehe der König denſelben bewillige, der Erbprinz mit feiner Ge⸗ 
mahlin in der neuen k. Hoftheaterloge erſcheinen möge, um ein öffent“ 
liches Zeichen von der Aufhebung des geſpannten Verhälkniſſes zu geben. 
Hierauf glaubte der Prinz der „obwaltenden Umſtände“ wegen nicht ein⸗ 
9280 zu können, und jo ift denn das Mißverſtändniß leider noch nicht 
gelöft. 007 
— [Sundzoll⸗Konferenzen.] Die fünf Großmächte, dann 
Spanien, Holland, die Hanfeftädte, Oldenburg, Schweden und Nor 
wegen und das kleine Mecklenburg waren auf den Sundzoll⸗Konferenzen 
vertreten. Der ruſſiſche Abgeordnete und der Abgeordnete der Hanſeſtadte, 
fo wie der von Mecklenburg ſlimmten in fo fern gleich, als fie ſich dahin 
ausſprachen, daß ihre Regierungen nicht gewillt feien, auf anderem 
Wege, als dem üblichen, nämlich den Sundzoll wie bisher von ihren 
Schiffen erheben zu laſſen, der dänifchen Regierung entgegen zu kom 
men. () Der preuß. Miniſter ſoll fi, dahin ausgeſprochen haben, daß 
er neuere Inſttuktionen von feiner Regierung einholen müſſe, und daß 


er ſich ſeinerſelts weder für das Eine noch das Andere bindend erklären 


konne. Mit vieler Mühe wurde ſodann zu einer Art Eröffnungsprotokoll 


geſchtitten, daſſelbe abgefaßt und nach langem Widerſtteben, obgleich 

daſſelbe eigentlich nichts bedeutet, unterſchrieben. Der nordamerikaniſche 

Geſandke hatte ſich aber trotz der mehrmaligen Einladung nicht eingefun⸗ 

den. (K. Z.) 
Türkei. 


Konſtantinopel, 18. Januar. [Die Abgeordneten aus 
den Donaufürſtenthämern!] befinden ſich noch immer hier, es han’ 
delt ſich auch um die Regelung der griechiſchen Levante-⸗Angelegenhelten 
und um die Norm, daß ſich die oberſten kirchlichen Würdentröger jener 
Donauländer in geiſtlichen Sachen nicht mehr an die von Nowgorod nach 
St. Petersburg verlegte Synode, wo die ſymboliſchen Bücher und das 
orthodoxe Glaubens bekenntniß niedergelegt find, ſondern an den ökume⸗ 
niſchen Patriarchen von Konſtantinopel zu wenden haben, welcher den 
ruſſ. Kaiſer nicht als den oberſten, ſondern nur als den Patriarchen der 
jüngſten unter den acht griechiſchen Kirchen anerkennt. — Der religiöfe 
Stteit unter den Griechen an der Donau, in der Türkei und in Anato⸗ 
lien dürfte in der Folge nicht ausbleiben. Ich bemerke hierbei, daß der 
Patriarch in den Donaufürſtenthümern gehalten ſein wird, ſich mit einem 
Kirchenrathe, wie jener von Athen, zu umgeben, und daß, wie im Kö⸗ 
nigreich Griechenland, die letzte Inſtanz in Sachen der Kirche nicht der 
Landesfürſt, ſondern der öͤkumeniſche Patriarch von Konſtantinopel bil⸗ 
den werde. Dieſem nach will die Pforte die Griechen in der Türkei von 
dem ruſſ. Einfluſſe emanzipirt wiſſen. (W. Frdbl.) 

— [Bei den Konferenzen] über den vierten Punkt haben die 
Verbündeten fo ziemlich alles durchgeſetzt, was ſie zu Gunſten der Ra⸗ 
jahs verlangten. Die türkiſchen Miniſter zeigten auch nicht den mindeſten 
Widerſtand; Einwendungen, die fie über Einzelnes während der Dis⸗ 
kuſſion erhoben, wurden als vollkommen gerecht und billig anerkannt, 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 22. Jan. [Der Nothſtand; Einziehung griech. 
Kloſtereinkünftez Proteſt gegen die Pforte; das Feſt der 
Waſſerweihe.] Der Fürſt der Moldau hat an den Großvezier ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er den Nothftand im Lande als fo groß 
ſchildert, daß er bemüpigt fei, die Einkünfte der griechiſchen Klöͤſter für 
den Staat einzuziehen. In der That wurde, noch ehe die Antwort zur 
rücklangte, ein Theil dieſer Einkünfte ſequeſtrirt. Die griechiſchen Geiſt⸗ 
lichen erhoben alsbald eine heftige Proteftation, die, natürlich in Gold 
gefaßt, bei der Pforte übergeben wurde, und der Fürſt fol in Folge 
dieſer gewichtigen Vorſtelung den Befehl erhalten haben, die Sequeftra« 
tur aufzuheben. Allein, fo viel man verſichert, ſoll der Fürſt der Pforte 
erklärt haben, daß er lieber die Demiſſion einreichen werde, als zugeben 
koͤnne, daß die türkiſche Regierung ſich in die inneren Angelegenheiten 
des Fürſtenthumes einmiſche, da ſie nach dem Traftat vom Jahre 1513 
zwiſchen Sultan Soliman und dem Fürſten Bogdan gar kein Recht hierzu 
habe. Artikel II. dieſes Traktats lautet nämlich: „Die moldauiſche Na⸗ 
tion wird fi, wie aus dem Alterthume, ihrer Freiheiten ohne irgend 

Fortſetzung in der Beilage.) 


31. Mittwoch, 


ie Beſchränkung . — und ohne daß die ee Pforte ir 5 
eine Einmiſchung in die Rechte mache. Die Gebräuche, Rechte und Pri⸗ 
vilegien dieſes Landes werden für immer unangetaſtet bleiben. Die Für⸗ 
ſten werden wie früher in dieſem Lande ihre Regentſchaft unumſchränkt 
ausüben, ohne daß die Pforte unter irgend einem Vorwande ſich ein- 
miſchen könne.“ Auch Fürſt Slirbey hat die Pforte benachrichtigt, daß 
er die Einkünfte der walachiſch⸗griechiſchen Kloſter dem Staate zuzuwen⸗ 
den gedenke. — Bei dem Feſte der Waſſerwelhe am 18. d. M. ereignete 
ſich ein Vorfall, der auf die hieſigen Verhältniſſe, namentlich auf die 
Der Magi⸗ 


Gebahrung des Magiſtrats, ein eigenthümliches Licht wirft. 
ſtrat iſt nämlich an dieſem Tage verpflichtet, die Straßen und den Platz, 
wo dieſe Ceremonie abgehalten wird, mit Stroh zu bedecken. 
üblichen 8, ließ nun die ſparſame Stadtverwaltung blos 2 oder hoch- 


ſtens 3 Fuhren Stroh zuführen; was mit dem Gelde für die übrigen 
Weihe ging nun der Fürft 
Kirche Zlatar ſtand. Mit- 
Sein Adju⸗ 


Vielleicht, daß 
etzt der Sparjamteit des Magiſtrats ein Ziel geſetzt wird; das aber⸗ 


Fuhren geſchah, ift nicht ermittelt. Nach der 
zu Fuß bis zu ſeinem Wagen, welcher vor der 
ten am Platze aber glitt er plötzlich aus und fiel nieder. 
tant hob ihn ſchnel auf und führte ihn an den Wagen. 


gläubiſche Bolk aber ſah in dem Vorfalle eine üble Vorbeveutung. 


— — 
— 


Bo m Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


[Sitzung am 4. 
Februar.] In der beutigen Sitzung, die von Zu— 
— Kate kl war, wurde zuerſt über den Antrag des an. b. Ke 
* — Am des Art. 76 der V.⸗U., verhandelt. Die Debatte war hef⸗ 
Aae r Antrag fiel mit 217 Miele & 76 Stimmen; ſelbſt die anweſenden 

u. Grid votirten mit Nein. — Daſſelbe Schickſal batte der Antrag des Abg. 
der b eniz⸗Hirſchberg, welcher dahin ging, den Zwiſchenraum von 21 Tagen, 
* bei Veränderungen der V.⸗U. zwiſchen den verordneten zweifachen Ab- 

mungen — muß, auf 7 Tage ꝛc. abzukürzen. Für dieſen ſtimmten 
er die Minister, allein auch er wurde mit 199 gegen 93 Stimmen abge⸗ 
ehnt. Die Rechte erſchien bei dieſer Frage ganz zerſplittert, und die Ableh⸗ 
Pen an bon en ausgeſprochen, welche fonft immer für derartige 

— — ein „Ja“ — 


volales und Provinziclles. 


* Poſen, 5. Febr. [Das Komité zur Unterſtützung Be- 
dürftig er! hat den Verkauf von Lebensmitteln zum halben Preiſe bis 
ietzt fortgefegt und wird an jedem Mittwoche damit fortfahren. Abwech⸗ 
ſelnd werden Kartoffeln, Brod, Mehl und Grützen zum Verkauf geſtellt, 
welchem ſich mehrere Komitémitglieder mit großer dankensweriher Bereit- 
— — perſönlich unterziehen. Ungeachtet an jedem Verkaufstage für 

1200 Familien Lebensmittel ausgegeben werden, geſchieht dies Geſchäft 
jetzt in der verhaltnißmaßig kurzen Zeit von 8 Uhr früh bis 3 Uhr Nach⸗ 
mittags. Anfang dieſes Monats find die alten Empfangskarten eingezo⸗ 
gen und hat durch die Bezirksvorſteher eine neue Vertheilung ſtaltgefun⸗ 
an damit ſo etwaigen durch Umtauſch oder Verkauf der älteren Marken 

1 Anbetedpligte Perſonen vorkommenden Mißbräuchen begegnet werde. 
letzten Mittwoch find nahe 1000 Stück 6pfündige Brode und eine 


eueren M 
enge Mehl und & 
verkauft und dafu hebe wie einge erden.” 0 Sal: 


woch vorher waren Kartoffeln zu 1 Sgr. die Metze ausgegeben worden, 
die zwar weniger nahrhaft ſind, aber am meiſten geſucht werden. Mit 
der Vertheilung der Karten befaßt das Komite fid) nicht, ſondern über⸗ 
läßt dieſe an die vom Magiſtrat ernannten Bezirksvorſteher. 

6) Poſen, 4. Februar. [Schließung der Jagd.] Nach 
einer in Nr. 5 des Amtsblattes der koͤnigl. Regierung zu Bromberg ent 
haltenen Bekanntmachung wird die in der Regel mit dem 1. März ein⸗ 
tretende Schließung der Jagd ſchon auf den 10. d. M. angeſetzt, und ſind 
die Behörden, ſo wie die Jagdberechtigten zur ſtrengſten Beachtung der 
in Betreff der Schonung des Wildes gegebenen Beſtimmungen aufge- 
fordert worden; vom 15. d. M. ab darf, ſo lange die Schonzeit dauert, 
bei Vermeidung der Konfiskation kein Wild mehr öffentlich zum Verkauf 
ausgeboten werden. Wenn ſchon dieſe Verordnung zunächſt nur für das 
Departement Bromberg erlaſſen und wahrſcheinlich durch das letzte 
milde Weiter hervorgerufen worden iſt, jo muß dieſelbe, auch wenn fie 
vielen Jadliebhabern unerwartet kommt, mit Rückſicht auf den jo ſehr 
geſunkenen Wildſtand doch willkommen geheißen werden. Das Schwinden 
der großeren Wälder, die abnorme Kälte im vorigen Winter in Verbin- 
dung mit den großen Schneemaſſen, ſo wie der letzte naſſe Sommer, 
haben vereint zur Dezimirung des Wildes beigetragen, auch wohl in 
Betreff der Haſen die in einigen Gegenden häufiger gewordenen Hetz⸗ 
lagden. 

. S Poſen, 5. Febr. [Eine Aufführung.] Der hieſige Ge⸗ 
fangverein wird am nächſten Freitage, den 8. d. Mis., im freundlich 
dazu überlaſſenen Caſinoſaale, unter Leitung ſeines Dirigenten, Organiſt 
. . . ——. das treffliche Oratorium des unſterblichen Meiſters Händel: 


Statt der 


Beilage zur Tofener 3eilung, 


„Judas Makkabaus“ zur Auffühing bringen. Wir aan uns ufd 
tig, daß die Wahl grade auf dieſe Meiſterwerk — neben dem „Meſſias“ 
ohne Zweifel das größte und erfbenfte unter des Tonſetzers derartigen 
Werken — gefallen ift, weil es tra) die tiefe, empfindungsvolle Innig⸗ 
keit, wie durch die edle Energie de Auffaſſung und der Behandlung Sei⸗ 
tens des Meiſters allen Freunden nfter Muſik einen hohen und würdigen 
Genuß verheißt. Auch in Berlin nd London hat man in der gegenwär⸗ 
tigen Saiſon grade an dieſem Mſterwerk wiederum ſich mit höchſter 
Theilnahme erhoben und erbaut. Bir lenken um ſo lieber die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf dieſe Aufführug, als die unermüdlichen Anſtrengun⸗ 
gen des thätigen und tüchtigen Digenten, wie das ehrenwerthe Streben, 
der Eifer und Fleiß der Mitglied“ des Geſangvereins, wohl gerechten 
Anſpruch auf allſeitige Theiluhme der Gebildeten hat, und dieſe 
Aufführung zugleich würdig den Leginn der ſtilleren Zeit nach Abſchluß 
des Karnevals bezeichnet, was glichzeitig Vielen die Möglichkeit perfön- 
licher Theilnahme, minder beengt urch anderfeitige, vielfach zerſtreuende 
Anſprüche, 8 dürfte. 
Biehkrankheiten. Unter den herrſchaftlichen Schafen zu 
Runowo (Kr. Schrimm) find die Schafpocken ausgebrochen; die geſetz⸗ 
liche Sperre iſt angeordnet. 
Erledigt: die kathol. Schullehrerſtele zu Trzeinnica (Kt. 
Koſten). Der Schulvorſtand hat las Präſentationsrecht. 
3 1 5. Februar. I[Poliſeibe richt] Geſtohlen am 1. d. M. 
kelgrüner Li unverſchloſſenem Stalle yes „Hotel de Dresde“ ein großer dun⸗ 
telgrän E Livree⸗Mantel, roth und gau gefüttert, mit gelben Wappenknopfen, 
Bat, we von circa 25 Thlr. Ferner Wilhelmsplatz Nr. 4 ein ſteinerner 
felt welcher als Schauſtück vor dim Laden auf einem Poſtamente aufge⸗ 
Als muthmaßlich geitchlen find in Beſchlag genommen und 
im Poliheibmean aſſervirk: der untere Theil eines zugeſchnittenen Kleides, 
ganz neu, brauner Kattun mit weißen Blumen, ein kattuner Unterrock, roth 
und weiß geſtreift und geblümt, eine weiß und roſa geblümte Schürze, ein 
weißes leinenes neues Frauen⸗Oberbemde, ein gröberes leinenes Graſetuch, 
e zwei Bierflaſchen und eine Schafſcheere. — Verloren am 3. 
Lab gegen Abend. auf der Wilpernsjtraße: ein gegliedertes goldenes Arme 
ohne Schloß. — Gefunden und im Polizeibureau abgeliefert: Drei 


Einlegeſchlüſſel. 
[Unvorſichtigkeitz PBeti- 


Ab Neuſtadt b. P., 3. Febr. 
tion.] Die Tochter eines hieſigen Kaufmanns wollte neulich Abends 
einige Sachen aus einem Spinde nehmen, wobei ihr die jüngere Schwe⸗ 
ſter leuchtete. Letztere kam ihr wit dem Lichte jo nahe, daß ihr leichtes 
Kleid plotzlich i in Flammen ftand, Während die jüngere Schweſter vor 
Schreck in Ohnmacht fiel, hatte die Brennende ſo viel Geiſtesgegenwart, 
das Feuer ſelbſt ſofort zu erſticken was ihr denn auch gluͤcklicherweiſe ge⸗ 
lang. — Die hieſige jüdiſche Gemeinde hat durch ihren Vorſtand auf 
Veranlaſſung des bekannten Rabbiners Dr. Philippſon in Magdeburg 
gegen den Antrag des Abgeord nien Wagener, auf Streichung des $. 12 
der Verf.⸗Urk., in einer kraftigen Vorftelung bei dem Haufe der Abgeord⸗ 
neten pelilionitt. 

$ Rawicz, 3. Februar. [ Witterung; Petition.] In der 
Nacht vom 31. v. M. zum 1. d. M. wüthete hier ein fürchterlicher Schnee⸗ 
ſturm, und wenn auch derſelbe nunmehr ſich gelegt hat, ſo iſt doch die 
Kommunikation nach außerhalb vielfach unterbrochen, weshalb hier auch 
die Poſt u Breslau uncegelmäptg ‚Antritt, n Nigg. kam dieſelhe, an⸗ 


bel dem Haufe der Abgeordelen don den Abg. Wagner geftellten An⸗ 
trag, die Worte des Art. 12 der Verfaſſung: „Der Genuß der bürger- 
lichen und Mnalabürgerlicien Rechte ift unabhängig von dem religioſen 
Bekenntniſſe,“ zu ſtreichen, wird von der hieſigen jüdiſchen Gemeinde eine 
Petition an das Haus der Abgeordneten vorbereitet. 

s Wreſchen, 3. Febr. (Petition; Anerkennung.] Gegen 
den Antrag des Abg. Wagener, die Worte: „der Genuß der bürgerlichen 
und ftaatsbürgerlichen Rechte iſt unabhängig vom religiöjen Bekenntniſſe“ 
aus Art. 12 der Verfaſſungsurkunde zu ſtreichen, iſt auch Seitens des 
Vorſtandes und der Repräſentanten der hieſigen jüdiſchen Gemeinde durch 
unſern Abg., Landrath Freymark, eine kraftige Gegenpetition beim Hauſe 
der Abgeordneten eingereicht worden. — Am 29. v. M., wo der Kreis⸗ 
phyſikus, Hr. Dr. A. Derner hierſelbſt, fein 20 lähriges Doktorjubilaum 
feierte (ſ. Nr. 29) überreichte ihm auch eine Deputation der hieſigen jüd. 
Gemeinde ein Gratulationsſchreiben, in welchem beſonders hervorgehoben 
wurde, wie dieſer edle Mann während der langen Zeit feiner Thätigkeit 
als Arzt auch juͤdiſchen Armen, die feine ärztliche Hülfe in Anſpruch nah⸗ 
men, ſtets liebreich beigeſtanden. Als Zeichen dankbarer Anerkennung 
wurde dem Jubilar von der Deputation im Namen der Gemeinde ein ſil⸗ 
berner Pokal mit paſſender Inſchrift überreicht. 

E Exin, 2. Febr. [Verſchiedenes.] Die evangel. Kirche zu 
Inowraclaw hat von der Waere Karoline Geſchke zu Schadlo- 
wice 50 Thlr. zum Geſchenk erhalten. — Bei der jüngſt ſtatigefundenen 
Wahl eines Bürgermeiſters i in Kurnik ift der hieſige Schiedsmann Frydri⸗ 
chowicz zum Bürgermeiſter jener Stadt gewählt worden. — Das heutige 
Amtsblatt der k. Regierung zu Bromberg macht bekannt, daß mit dem 
10. d. die Jagdzeit geſchloſſen ſei, und ein Verkaufen von Wild nach 
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dem 9 mit u gefeplicher A werde geahndet werden. —Der um⸗ 
fangreiche Landbezirk der hieſigen Poſtexpedition erheiſcht ein Vermeh⸗ 
rung der Landbriefträger, weil den jetzigen zweien eine Überairechtzei- 
tige Briefbeſteuung nicht mehr möglich iſt. Die betr. k. Ober⸗oſtdirek. 
tion hat dies auch bereits in nähere Erwägung gezogen, und didie be- 
deutend ſtärker gewordene Korreſpondenz auf das Land zugleichein be⸗ 
trachtliches Plus an Botenlohn einträgt, jo ſollen gleich noch zw Land⸗ 
brieftrager hier angeſteut werden. — Die Gendarmen des Kteiſet Schu · 
bin haben auch eine Theuerungszulage erhalten. 

Gneſen, 4. Febr. [Auszeichnung.] Unſere Stadt ſt bei 
der diesjährigen Ordensverleihung auf eine Welſe bedacht worder die 
uns abermals einen Beweis liefert wie das wahre Verdienft in Prußen 
jeder Zeit ſeine Anerkennung und Auszeichnung findet. Unſer würiger 
Hofraih Grotkowski, ein Mann, der vom edelſten Gemeinſinn beſeel iſt 
und die auf das wahre Wohl unſerer Provinz gerichteten Beitrebungen. 
der Regierung ſtets aus allen Kräften zu unterftügen und zu fördern ſuat, 
hat den Hohenzollernſchen Hausorden erhalten, eine Auszeichnung, de 
hier in allen patriotifchen Kreiſen die größte Befriedigung und die leb⸗ 
hafteſte Freude erweckt hat. Wir find überzeugt, daß Hofrath G. in die- 
ſer Auszeichnung einen neuen Sporn, in ſeiner bisherigen, dem Wohle 
ſeiner Mitbürger gewidmeten Wirkſamkeit rüſtig fortzufahren, finden und 
darin zugleich einen Erfag für fo manche Unannehmlichkeiten haben wird, 
die auch ihm durch Verkennung ſeiner edlen Abſichten von ſo mancher 
Seite bereitet werden. 

AA Wittkowo, 3. Febr. [Statiſtiſches; Witterung; 
Marktpreiſe; Petition; Konfeſſionswechſel.] Nach der jüng⸗ 
ſten allgemeinen Volkszählung (vom 3. Dezbr. vor. J.) hatte die hieſige 
Stadt nicht mehr als 1706 (804 männl., 902 weibl.) Einwohner, alſo 
82 weniger als Ende 1852, wo hier 1788, und 180 weniger als Ende 
1849, wo bier ſogar 1886 Seelen vorhanden waren. Den Konfeſſionen 
nach vertheilen fie ſich jo, daß auf die katholiſche 774, auf die ifraeli- 
tiſche 740, und auf die evangeliſche 192 kommen. Ende 1852 lebten 
hier 789 Katholiken, 810 Israeliten und 189 evangeliſche. Es hatte ſich 
ſonach innerhalb der letzten 3 Jahre die katholiſche Bevölkerung um 15 
Köpfe, die iſrael. um 70 (meiſt durch Auswanderung nach Amerika) ver- 
mindert, die evangel. dagegen um 3 Köpfe zugenommen. Kinder ſchul⸗ 
pflichtigen Alters (d. h. vom Anfang des 6. bis zum Ende des 14. Le⸗ 
bensjahres) gab es nach der letzten Zählung 375, Perſonen über 60 
Jahre 132. — Während wir faſt den ganzen Monat Januar hindurch 
einer ſehr milden Witterung uns erfreuten, hat der Februar wieder mit 
Froſt und Schneefall begonnen. Von Freitag Mittag bis geſtern Abend 
hatten wir fortwährend Sturm und gewaltiges Schneetreiben; heute Mor- 
gen zeigte der Thermometer auf 9 Grad Kälte. — Das Sinten der Ge⸗ 
treide⸗- und andern Lebensmittelpreiſe geht hier nur ſehr langſam von 
ftatten. — Auch aus der Mitte der hieſigen iſrael. Gemeinde iſt unterm 
25. v. M. an das Haus der Abgeordneten eine Perition abgegangen, in 
welcher gebeten wird, dem die Streichung des Art. 12 der Verf.⸗Urk. be⸗ 
treffenden Antrage des Abg. Wagener (Neuſtettin) die Genehmigung nicht 
ertheilen zu wollen. — Eine Jungfrau, Tochter kathol. Eltern aus einem 
diesſeitigen Grenzdorfe, it heute hier zur evangel. Konfeſſion übergetre- 
Rauf Wordleich darauf einem jungen Mann, evangel. Glaubens, ange⸗ 
Kirche. Der Geiſtliche verſerdde ß hape erfolo r in-.der. hiefigen el. 
ige Wa 3 5 3 dabei in polniſcher Sprache amtirt. 


Angekommene Freude 


bru 
MYLIUS’ HOTEL DE bbb Ingenieur Nieſe aus Gora und 
Kaufmann Seelig aus Leipzig. 
BAZAR F äulein v. Selonfefe aus Pakos kaw. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Oberſt und Kommandeur des 1. Ula⸗ 


nen⸗Regis. Graf Schlippenbach aus Militſch; die Kaufleute Koch aus 


Bremen, Koppel aus Annaberg, Fuchs aus Leipzig, Goulnick aus 
Storchneſt und Schneider aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Die Gute beſitzer v. Taczanowski aus Kuczkowo, 
v. Pruski aus Szelejewo, Szmilkowski aus Borowo, Szuman aus 
Wladyskawowo, Szuman aus Greziny, v. Swikcicki aus Sezepankowo 
und Frau Gutsb. v. Chlapowska aus Szoldry. 

GOLDENE GANS. Frau Nentier Haack aus Greifenhof. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. Baron v. Seyplig aus Winiee; Handl. 
— v. Nierzanowski aus Nakel und Kaufmann Wollmann aus 
Boref 

HOTEL DE PARIS. Probſt Wagner aus Bieganowo und Frau Gutsb. 

v. Zabkorfa aus Obora. 

GROSSE EICHE. Dr. philos. Szafarkiewiez aus Breslau. 

WEISSER ADLER. Färber Gumpert aus Grätz und Gutsb. Joſephy 
aus Neuvorwerk. 

EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Rawicz aus Bromberg und Frau 

Kaufmann Friedenthal aus Krotoſchin. 

HOTEL ZUR KRONE. Steuer⸗Aufſeher Franke aus Pinne und Kaufs 
mann Schamotulski aus Neuſtadt b. P. 

3 LO GIS. Gutsb. Muller aus Anklam, log. Friedrichsſtraße 
Nr 


Stadt: Theater in Poſen. 
Mittwoch: Debüt des Fräulein Janſon: Ma: 
thilde. Schauſpiel in 4 Aufzügen von R. Benedix. 


Mathild 
Donnerstag? Fra Diavolo. 
dre der Erſtenmale: Pariſer Sitten, 
ernes Treiben Charaktergemälde 


oder: 
in 4 Akten — A. Dumas von Prix. 


= 29 92 
\ eee ce Verein. 3 
Mittwoch den 6. Bebduar c. im Ma- 
Bath Ga be. Dr. 
Brettner wird feine experimentellen Bociräge 
über Magneto-Elektrizität beſchließen. 


. ̃ Aw 

Zwei prachtvolle volle Oelgemälde, das 
eine ſtellt „die Frühmeſſe in Erme⸗ 
land“ und das andere eine „italieni- 
ſche Fruchthändlerin“ vor, gemalt 
von M. A. Pietrowski, Lehrer 
an der Akademie zu Königsberg, ſind 
im Saale des Hötel du Nord dem 
kunſtliebenden Publikum zur gefälli⸗ 
gen Anſicht aufgeſtellt. 


Inſerate und Pörſen⸗ 3 Infcrale und Pörfen-Nachrichſe n 


F 
Minwoch den 6. Februar e. Abends 8 uhr 8 
8 Vortrag über Stiliſtik im Verein für 8 
Handlungsdiener. 3 
n 
Auswartige Familien- Nachrichten. 
Verlobungen. Königsberg i. un Frl. A. v. Korff 
Laukitten mit Hrn. Lieut. Baron F. v. Korff; Berlin: 
Frl. A. Wutke mit Hrn. C. Brunzlow 
Verbindungen. Verlin: Ir. 11 Zeidler mit Frl. 


M. Krüger. 
Ein Sohn dem Hrn. Domainen-Pächter 


O. Sicher auf 5 
iſcher auf Amt Zehdenik, Hrn. K. Hofbuchdrucke 
2.8 geb 9 — und a 


Trowigich in Frankfurt a.“ O., Hrn. Ed. 

R. Nobiling in Berlin; eine Tochter dem Hrn. Th. Wen 
denburg in Hedersleben bei Eisleben, Hrn. Divifionss 
Pred. O. Nüble in Glogau, Hrn. v. Schwwichow in Aalbeck. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten April, 
Mai, Juni, Juli, Auguft und September 1855 bis 
zu dem Verfalltage der gewährten Darlehne und noch 
6 Monate fpäter bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih- 
Anſtalt nicht eingelöft worden, ſollen den 29. und 

0. April d. J. in den Vormittagsſtunden von 9 
bis 12 Uhr auf dem Rathhauſe öffentlich verfteigert 
werden. 

Poſen, den 12. Januar 1856. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
In dem hieſigen Depofitorium befindet ſich für 
die Bibiana geborene v. Bojanowska, ver- 
ehel. geweſene v. Pogorzelska die Summe 
von ungefähr 430 Rihlr. 28 Sgr. 2 Pf. 

Die genannte Perſon iſt verftorben und deren Erben 
unbekannt. Letztere oder deren Rechtsnachfolger wer⸗ 
den deshalb hiermit aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem 

m 28. Juni 1856 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Gödel in unſerem Ge- 


ſchäftszimmer Nr. 9. anſtehenden Termine entweder 


ſchriftlich oder perſönlich zu melden, widrigenfalls ſie 
präkludirt und der Nachlaß den ſich meldenden und 
legitimirenden Erben, oder in Ermangelung ſolcher 
dem Fiskus zugeſprochen und zur freien Verwaltung 
ausgeantwortet werden wird. 
Liſſa, den 18. Auguſt 1855. 
Königliches Kreisgericht, I. Abtheil. 


Eine achtbare Familie wünscht von Ostern 
ab Pensionaire unter soliden Bedingungen bei 
sich aufzunehmen. Eltern, die ihre Sohne 
einer freundlichen Behandlung und guten Auf- 
sicht anvertrauen wollen, werden gebeten, 
diese Offerte zu beachten und sich recht zeitig 
zu melden. Die nähern Bedingungen sind zu 


erfahren bei R. Reid, Friedrichstr. 22. 


| tet und wird gewiß 


An meinem Unterrichte in Sprachen und in den 
gewöhnlichen Schulwiſſenſchaften können noch einige 
Schüler Theil nehmen. J. G. Hartmann, 

große Gerberſtraße Nr. 14. 


Eltern, die geſonnen ſind, ihre Tochter hierher in 
Penſion zu geben, kann ich eine Dame, welche vom 
1. April c. ab ein Penſionat in meinem Haufe, Frie- 
drichsſtraße Nr. 33 b. vis & vis der Landſchaft, er · 


Öffnet, in jeder Hinſicht beſtens empfehlen. Seit einer 


Reihe von Jahren hat 5 in herrſchaftlichen Häufern 

die Erziehung junger en mit großer Liebe gelei- 

mit Treue und Gewiſſenhaftigkeit 

eben ſowohl für die geiſtige Ausbildung und Erzie⸗ 

hung als für treue Körperpflege ihrer Zöglinge ſorgen. 
Nähere Auskunft iſt gern Be zu geben 
H. A. Below, 

— Vorſteher einer höheren Töchterschule 


Bekanntmachung. 

In Niepruſzewo bei But iſt eine aus 60 Mor- 
gen Land 1. Klaſſe beſtehende Wirthſchaft aus freier 
Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft darüber er⸗ 
theilt auf frankirte Briefe Herr F. Degörski 
in Buk, oder der unterzeichnete, in Biechowo bei 
Wreſch en wohnhafte Eigenthümer 

T. Przyhylski, 


Bu. u 
—— — 


— 


Verkauf.“ 
Ein nets Gütchen mit neuen Gebäuden, dicht bei 


dem Badet Zoppot reizend gelegen, mit Ausſicht 
auf die S, von einigen 50 Morgen Acker und Wie- 
fen, ſoll ſott verkauft werden. Es bietet durch Einzeln 
Verpachtig neben dem herrlichſten Wohnſitz eine 
hohe Retabilität. Näheres wird auf portofreie Ans 
fragen de Güte haben zu ertheilen der Gutsbeſitzer 
Kloß ſu Danzig, Johannisgaſſe. — Anzahlung 
2000 ble. 
Mei in der Kreisſtadt Samter belegenes Wohn- 
und Erbereigebäude nebſt Geräthſchaften (auch zur 
Färbeei geeignet), in gutem Zuſtande, nebft den dazu 
gehörgen 2 Gemüſe⸗ und 1 Obſtgarten, wie auch 
einer daran belegenen großen Bauplatz, bin ich 
Wiſens, aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige 
wolen ſich unter portofreien Briefen beim Gaſtwirth 
Bär Holländer in Samter melden. 
Der Elgenthümer Louis Lipinski 
in Gollanez. 


F 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden zweiten 
Klaſſe 113. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts 
dazu bis zum 9. d. Mis. geſchehen, da vom 12. ab 


gezogen wird. 
Der Lotterie-Ober-Ginnehmer Fr. Bielefeld. 


Landwirthſchaftliches. 


Hiermit bringe zur allgemeinen Kenntniß, daß mein Lager mit ſaͤmmtlichen 


Die lithographiſche Anſtalt von 
A. Rynkowski, 


Markt Nr. 8, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in dies Fach eine 
ſchlagenden Arbeiten, als: Viſitenkarten, Adreſſen, 
Rechnungen, Contobücher, Etiquets aller Art. Auch 
ſind in meiner Anſtalt für die Königl. Behörden For⸗ 
mulare in größter Auswahl ſtets vorräthig. 


Für Brennerei⸗Beſitzer, Kaufleute und 
eo Deſtillateure 
habe ich eine Spiritus: Tabelle von 30 3 bis 
618 anfertigen laſſen, und iſt dieſe bei mir für 
9 Sgr. ſo vohl auf Pappe als auf Leinwand gezo⸗ 
gen, ſtets vorräthig. 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 
Klee⸗Saaten zur Lieferung nach Poſen, 
Schrimm oder Neuſtadt a. W. kauft und zahlt 
möglichſt hoͤchſte Preiſe 
Louis Kantorowiez, Breiteſtr. 10. 


1 Geſunde rothe Kartoffeln hat zum Verkauf Dom. 
RNogalin an der Warthe. 


u Shhönfte feoftfreie Citronen pro 
| 100 Stück 2 Thlr., pro Dutzend 9 Sgr., 
ſo wie hochrothe Meſſinger Apfelſinen empfiehlt 
Isidor Appel jun. neben d. Königl. Bank. 


Feld⸗Sämereien 


von beſter friſcher Qualität vollſtändig aſſortirt iſt. 
Gleichzeitig empfehle ich 


Peru- Guano, Chili- Salpeter, 


ſo wie alle Sorten Mais, 


Ferner habe ich auf Lager ſächſi chen 


und weißfleiſchige Zwiebel⸗Kartoffeln. 


Poſen, im Februar 1856. 


welcher Anfang April hier eintrifft. 


Saat⸗Hafer, Okels Rio - frio gelb- 
Theodor But. 


Beſtellungen auf Garten-Sämereien von Herrn Heinrich Mette in Quedlinburg nehme 


ich jederzeit entgegen und forge für beſte Ausführung. Preis⸗Courants ſind bei mir einzuſehen. 


Poſen, im Februar 1856. 


Theodor Baartlı, Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


Grasgrüne Pomeranzen 
W billigſt 
Michaelis Peiser. 


Stearinlichte und Mylli⸗Kerzen 
‚in, alsn, Sorten? De ee e 


usch, 
Wilhelmsplatz 16. a. „zum goldenen Anker.“ 


Arac de Goa & 20 Sgr. pro Quart em- 
pflehlt Isidor Appel jun., neben d. Königl. Bank 


Einem hochverehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß ich meine Niederlage von Schweizer Käſe und 
Butter nach Büttelftr. 18 verlegt habe, und verkaufe: 

Limburger Sahn-Käſe a Stück 3 und 33 Sgr., 

Holandiſchen Käſe a Pfd. 53, 63 und 73 Sgr., 

Schweizer Käſe a Pfd. 9 und 10 Sgr., 

feine Schweizer Butter & Pfd. 9 und 10 Sgr., 

friſche ſchmackhafte Gebirgsbutter à Pfd. 8 Sgr. 

J. Drozizewski. 


Larven in Papier, Leinwand, Sammt und Seide 
find vorräthig bei Gebr. Korach, Markt 38. 


Engliſchen Coaks und Steinkohlen beſter 

Qualität offerirt billigſt 
Samson Töplitz, 
Poſen, Schuhmacherſtraße. 

Bekanntmachung. 

Einem verehrten Publikum der Stadt und des Kreiſes 
Poſen mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
ich mit Genehmigung Einer Königlichen Regierung 
am hieſigen Orte eine Abdeckerei eingerichtet habe. 
8 Wohnung befindet ſich auf der Schrodka 


Nr. 48. 

Für jedes lebende Stück Vieh zahle ich, wenn 

ſolches zu mir gebracht wird, 1 Thlr., 

für jedes gefalene Stück Vieh 20 Sgr. 
Auch bin ich bereit, nach vorheriger Anmeldung 
dieſelben von Ott und Stele abholen zu laſſen, wo- 
für ich jedoch keine extra Bezahlung verlange. 

Poſen, den 30. Januar 1856. 

Johann Werski, Abdetermeifter. 


Denjenigen Herrschaften, welche Güter ver- 
kaufen oder kaufen, verpachten oder pachten 
wollen, empfiehlt sich der Güter-Agent 

T. H. Hartmann in Wronke, 
4 ˖ San — 


Ein junger Mann rechtſchaffener Eltern, welcher 
deutſch und polniſch ſpricht, die nöthigen Schulfennt- 
niſſe beſitzt und Luft hat, das Deſtillations⸗Geſchäft 
zu erlernen, kann ſich melden Markt Nr. 7 bei 

u b aſain. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, moſaiſchen Glaubens, 
14 Jahr alt, im Beſitze guter Schulkenniniſſe, wünſcht 
in ein Geſchäft als Lehrling einzutreten, und werden 
hierauf reflektirende Herren Kaufleute erfucht, gefälige 
Adreſſen in der Expedition dieſer Zeitung unter der 
Ghiffte A. B. 1. abzugeben. 


Tüchtige Comptoiriſten und Deftillationg « Gehülfen 
verſchiedener Confeſſton ſuchen von Oſtern ab ein Un⸗ 


terkommen. Das Nähere beim Kommiſſtonair 
1 ! Scherk, Büttelſtr. 5. 
Der Obſt und Gemüſegarten auf dem Dominium 
—— S ar er Miet. 


- DE möbririe große Stuben in der ange 


ö Friedrichsſtraße Nr. 30 ſofort zu vermielhen. 


Ein Keller, Eingang von der Krämerſtraße, iſt 
von Oſtern ab zu vermiethen. N 
Nudolf Baumann, Markt 94. 
Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, 4. Februar. Wind: Oft, Barometer: 282, 
Thermometer: 4% —. Witterung: ſcharfe helle Luft, ver: 
gangene Nacht 10 „. 
— 5 ab BERN 
toggen loco ſehr g und in Qualit. . 
hältnißmäßig hoch bezahlt. Termine e . 
reren Schwankungen gegen vorgeſtern ca. 1 Rt. geſtiegen 
und feſt. Gekündigt 100 Wſpl. Loco 84—85 Pfd. 781 
und 79 Rt., 14 Wſpl. 86 —87 Pfd. 793 Rt. p. 2050 
Pfd. verkauft. 


Preuss. Fonds- und Geld - Course. 


vom 4. vom 2 * 
Pr.Frw.Anleihel1}11005 B 1005 Aach.-Düsseld. 33 „ Pr. 10 f 014 6 
St.-Aul. 1850 |45| Of bz 101-100 Kb Pr. Fr. St.-Eis. 3 156-57 bz 161-160 bz 
"el 1m 1 197 15 101 bz II. Em.ld . Mae Pr. en . 554 B 
— 1 64 bz - Mastriebt.4 | 595 bz 594 b: Ludwigsh. Bex. 4 157577 bz 1554. 
ee N 101 bz 101 bz — — Pe. 4g] 914 bz 914 bz Magd. Alaiberst. f 1944-95 62194 pi 
- - 4855 45101. b 101 bz famst.-Rotterd. 4 | 838-84 bz| 83 bz u BI Uagd. . 44/50, bz 
St. Schuldseh. 34873 ba b |Berg-Markischel | 85 bz 86.855 b | 4 
Seeh.-Pr.-Sch. |-|148° B 148 B 2 - Pr. 5 1014 bz 1014 5 
St.-Präm-Anl. 3 u b: - |1124-113bz 2 f 
K. u N. Schuldv. 3g 865 6 865 G Dtm.-S, P | 
Berl. Stadt-Obl.|43 101 6 101 bz derlin-Anhalt. 4 1055 6 1633-16430 Münst.-Ham. 43 93 bz B 
- 100, 2198186 0 186 6 „„ ke bz 9 bz [Neust.-Weisshijd 1444-46 bz 142 6 
K. u. N. Pfandbr. 35 973 6 973 B Zerl.-Hamburg. 4 11 etw bz 14 b |Niedersehl.-M I-94 ba 93 bz u 6 
Ostpreuss. - 92 bz 91 6 - - Pr 44/1028 6 1023 0 2 — Pr. 4 981 0 
bomm. - 135] 96% bz 97 bz - II. Em 4/102 G 102 6 Pr. I. II. Sr. 4 934 bz 92 6 
Posensche - 4 1015 0 1014 bz  [Berl.-P.-Magd 4 1100-99} b2/100-995 Ir] - III. - 5 92% 936 
- neue -. 34/91 B 914. B - ‚Pr. A.B.4 | 93 bz 93 bz IV. 4 1021 G 1024 bz 
Schlesische - 133) 918 B 915 BB - - L. 6.141100 B 100 b Niederschl. Wb A 70° bz est 5 
Westpreuss.- 3 88, bz 88 bz - I. D. 44 99f bz 994 b Nordb. (Fr. W.)/4 6059-610 5844 bz 
K. u. N. Rentbr. a 5 . bz 5 7 Berlin-Stettiner 4 173176 bz 7173-713 — 5 15 Pr 5 au Serge 
Pomm. - 65 & bz ersehl. L. A 8 217bꝛ 
Posensche . - ji 8 2 934 bz - - Pr. 4101 B 1014 B * 8 . 1. ie 4 155 * 
Preussische - 1 | 955 G 954 bz JBrsl.. Freib.-St |4 147 bz 143-144 ba br. A f I 96: 92 6 
Westph. R. - 1 | 948 bz 91E B - Neue 135-4 bz 131 bz 5. 8 IM: 
Sächsische - 1 | 944 bz 914 bz JLöln.-Oref.-St. 108 etw bz|106 6 4 
Schlesiche — [1 934 B 934 B * nt Pri 984 6 98 bz E 33 * 
Pr Bkanth.-Seb 1 1317 140 bz|128-128 b. Völn-Mindenrr |s$/165$-1668b]165 bz fbrz. W. (St.- V.) 4 bzo | b 
Min.-Bk.-A. 5 1024 bz 103 B - - Pr hi 1004 6 1003 0 — Ser. 1.5 901 B 994 B 
1 5 II. Em |5 103 B 1035 ba 2 — 1» | 9786 97% bz 
eher wre Pr 2 — - x & 1191 9 81 bz Rheinische 1 112$-113bz 112 hz 
‚ouisd’or — 110 bz 110 bz 2 J. Em. 4 91 1. bz (St. 1-1 
| - IV. Em 895 @ 891-4 bz 5 Fegt fie - 1424 b 


Die Börse war sehr günstig 


hafte Steigerung und schlossen fest. 


6 
afer feſt. Nach der Börfe. Weizen flau loco 84-90 Pfd. 
Reste ane. gelb. 96, 95 Nt. Br, p. each 88 — 89 Pfd. gelb. 
Nüböl ſehr matt und billiger verkauft. Durchſchnitts⸗Qualität 107, 106 Rt. bez. u. Br., 105 
Spiritus anfänglich feſt und beſſet bezahlt, ſchließt Rt Gd., 8490 Pfd. 98 Rt. Br. 
abiyer. Noggen A ſehr feſt, ſchließt etwas ruhiger, loco 
eizen loco nach Qual. gelb u. bunt 94106 Nt., 82 Pfd. 73, 724, 721 Rt. bez P 


61—75—751 bez., 


6 - 76] bez. u. Gd., 


Naps 124 Rt. 
W.⸗Rübſen 122 Rt. 
S.⸗Rübſen 103 Nt. 
Leinſaat 90 Rt. 


Hanföl loco und p. 
Spiritus loco ohne 


— — — — —— ̃ —ʒ－wʒ—ͤƷ— 
E 


wieder ſcharfen Froſt. 
Weizen 8.80 


Roggen. Heute 
april 75 Rt. Gd. 


Hafer 50 — 52 Pfd. exc 


| Ds 75 Pfund. 
30] Rt. b 


„ bez. 
Nüböl . Folge des Froſtwetters etwas feſter und 
weile Geld. j 
eſter unter dem Einfluß der beſſeren Mei» | P 
p. Frühj. 1249 Gd., loco 1245 Od, 


FA HRP LA 


für die Eisenbahn von Posen n 


bezahlte 
% ee 
nung für Roggen, 


> Richtung Fosen- Berlin. Richtung Berlin- Posen. ‚Richtung Kreuz- Da 
Feen Abf. 11 U. Vm. 8,86 Ab. Sehnell- e Be Ai . 
Rokietnice . 1, 9, Zug 2 Abf. 411 f 
Samter 12, 7 Nm.] 9, - [Berlın Abt.. re Danzig Auk... 11% 
Wronke . 1, 10, [Stettin Ank. . . 9, 1, Mg Richt. Kreuz · K 
Kreuz Ank. . 1, 10, Stettin Abf. . 10,9 2,2 IR: W l 
r 1 7 I, 
r a TE eee ee AK „be Men- 
Woldenberg . 2,11, - [Dölitz - 115 - —  [Postanschlüsse in Posen. 
Augustwalde - 3, — [Arnswalde . 12% Nm. 3,6 Nach Strzalkowo, Slupee, War- 
Arnswalde . 3,2% 12,1% N. Augustwalde - 12, 0 schau tägl. 12, früh 
Dölitz 43, [ — IWoldenberg 1,1% %% oT Enke ogisen) 104 f 
Stargard . 4% 12, Kreuz Ank.. 2, 5, „ Erotesebia — Fi ’ 
Karolinenhorst - 4.4 — - Abl. 2,22 5, Breslau m 
Alt-Damm 2 598 — Wronke - - 3, — 566 6 Gnesen(Thorn) 10, - 
Stettin Ank. . 5, % - | 1,82 Mg |Samter 0 ....13,50 6, [ Ke 4% Ab, 
OR. . 5% 12,7% I Askietniee . 4,1% i Beee ) e 2 
Berlin Ank...... 9,15 Ab.] 5,20 [Posen An... DCA Gnesen 9.20 
e . - Krotoschin - 
* Nake nin 7418 - 


Der Billetverkauf wird auf der 


nominell. 


x 


5 


ochb. u. weiß 106—1 12 — . 80-95 Rt. 
Roggen loco p. 2050 Pfd. na \ . 
jr. 0754.15 bey, 70 Ur. 751 Gb., Bebr-März 
61 Br., 76 Gd. 
is 75 bez., 764 Br., 76 Gd., 0 Frubſ. 761—7 
is 763 bez. u. Gd., 1 fal 

Gerſte, große loco 53—57 Rt. - 
Hafer loco nach Qualität 331 — 35 Rt., Frübjahr 
4) Rt. bez. u. Gd., 35 Br. 

Erbſen, Kochwaare 72—84 Rt. 


Br., 
® 


Rüböl loco 16; Br., 167; Gd., p. Febr., 
Rärz und März⸗ April 16 0 1 
Dir April: Mai 161 — 1672 — 165 bez., 


eins loco 163 Br., p. Frühj. 151 Br. 
rühj. 143 Br. 
0 25 U. 28, Oh 
järz 281— fr bez., 287 Br., 287 Gd., 

4 20 beg. l. Gb., 30; W., Aprilia 30430 bei 
1 Gd. 301 Br., Mai⸗Juni 303— bez., 304 Br., 30; 
(d., Juni⸗Juli 31—313 bez. u. Gd., 313 Br 


Stettin, 4. Februar. Seit zwei Tagen baben wir 


| Pfd. gelber p. 

u. Br., 106 Rt. Gd. Vorrath 2500 Wiſpel 
iſt mehr Frage 
p. Frübjahr 82 Pfd. 76 Rt. bez., 75 Rt. Ob. p. März⸗ 


Gerſte p. Frühjahr große pomm. 56 
55 At. Br. ==> ende 544 Rt. Br., Alles p. 74 A 
Vorrath 400 Wſpl. : 3. . 
I. poln. und preuß. p. Frühj. 


Qual. 78 — 80 Mt Mt. bez., p. 


Marz April 76 
Juni 764 — 771 
r. 


74—75 Pfd. 
nung 55 Rt. 

Hafer loco 
39 Nt. bez., 
mit Ausſchluß 
bez. u. Gd., 


Mt. bez., p. 
Ni. be, 
14 


bez., p. 
Mt. 54 


145 Nt. Br., Ala Ben W do., p. 


5 jr Br 
Räͤböl ſchließt flau, 

März 157 Mt. bez., p. Ap 
Juli⸗Auguſt 144 Rt. bez, p. Sept⸗Okt. 141, 


Frübſabr 76, 7 


Juni 751 Mt. bez., p. Juni - Juli di, 


Nt. bez. ; 
Gerſte loco 75 Pfd. 56 a 58 Rt. Br., p. Früblahr 


roße pomm, 56 Rt. Br., bo. ohne Benen⸗ 

ez. 

leichter p. 52 Pfd. 374 Rt. bez., ſchwerer 

p. Fru . 50-52 Pfd. o . — 

von polniſchem und en 354 Ni. 

loco 15 Mt. bez, p. Febr. 157 
Aas 16, 16 


Spiritus feſter, loco mit Faß und ohne Faß 125, 


Febr. 12 
161 bez., 164 Br., 167 4 8 bez. u. Gd., 
ee 162 Br, Jul 118 z 6 
Leinſamen 
Rt. bez. 


Febr. und Febr. 


8 8 91 2 
März⸗April 294 Schillinge bill 


dw. Hdbl. 
0 2 zu Poſen 


Tag. | 


übj 07 Mt. bez. u 
12 £ ner 28. Jan. — 
für dieſen Artikel und 29. a 

5 30. +. r 
31. — 
Rt. Br., pomm. 4 Febr.“ — 


Pogorzelice 


des Zuges geschlossen. An Reisegepäck 50 Pfd. Freigewicht. 


gestimmt, die neuesten Eisenbahn - Actien erfuhren im Laufe des ausserordentlich u 
Dagegen waren die österreichischen Effekten mehr vernachlässigt. 


4 ba 


Düsseld.-Elberf.j4 1314-10 52 130-13 


— — — — 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 
Paris, Montag, 4 Februar, Nachmittags 3 Uhr. Mehrfach stattgehabter Ge- 


winn-Realisirungen wegen eröffnete die Börse in matterer Haltung 
a eingetroffen waren, wurde die 3prorentige zu 73, 10 
gehandelt und wich auf 72,260. Als Consols von Mittags 1 Uhr kproeentige höher 
(904) gemeldet wurden, hob sich die Rente auf 73 und schloss ziemlieh fest zur 


sols von Mittags 12 Uhr 908 


Notiz, 


achdem Con- 


8 bez., p. Febr.⸗März 124, 3 — 


Thermometerſtand 


ti 


Waſſerſtand der Warthe: 


am 3. Februar Vorm. 8 Uhr 6 Fu 
* 4. . * 5 8 2 6 * 11 1 
37 4. * * 8 = 9 3 3 * 
5 5 2 1 8 „ 9 „ 


ach Berlin, Danzi 


“isenbahn 5 Minuten, die Gepäck - Expedition 


p. Mai- Zuni 1 Gi 10 


„P. Jun 
ez. u. Br., 1177 9 Gd. 
ernauer 164 Rt. bez., Rigaer 122 a 13 
(Oſtſee⸗ Ztg.) 


Telegr. Getreide: Börfen: Bericht, 


London, 


„4. Februar. Beſter engliſcher Weizen 5 
iger zu haben, aber unverkäuflich. Mehl 3, 


Gerſte, Bohnen, graue Erbſen 2, Hafer 1 Schilling billiger. 
— — — —— — .ſ — —— 


Thermometer- und Barometerſtand, fo wie Windrichtung 


vom 23. Januar bis 3. Februar 1856. 


v j 
ae | Wind. 


eſſter | döchſter ſtand 

0,0% 7 1,0 1273. 7,68, + 
10 | + 1,0° 127; 5, 228 
0,7° — 0,0 127: 5,3 S. 
3.05.] — 22 127: 5, Sch. 
50% — 27% 27 LIE NW. 
5,0 — 18e 127: 9,3, [N. 
62° | — 2,0% [28 „ 15 [NW. 


Uhr 


Krossen 7,30 
10 Minuten vor der Abfahrt 


Rhein, (St.) Pr. 4 B 
Ne NS ker 800 6 
Rubrort.-Cref. 35. 85 5 85 bz 
r. 1.4 bz bz 
1 G 6 
Starg.-Posener |34| 95% bz 954 bz 
„ Pr.] | 9146 91 ＋ & 
ggg. 16 998 bz bz 
Thüringer 1./1108-115bz 68 bz 
te 1.13 994 6 
4 1199-204 b7197 5 
—  Neue| - [1695-171bz|168 bz 

11 90 b 89 

Ausländische Fonds. 


Desterr. Metall.15 8262 f cee 

esterr. Metall. 2.827 1218: bz 

- bier Pa. k [1024-1035 404.4060 
1 da 


| ı 
- _ Nat.-A 5 814 b - 
Russ. -Engl.-A 104. . 5 I: 9 * 
- 5% Anleihe'5 94f B 94 B 
- Pin. Sch.-0.14 | 814 B 814 bz 
beln. Pf III Em — 924 bz 924 B 
Poln.500 Fl. I. 1 86 @ 83 6 
A. 300 Fl. 5 | 9} B 92 5 
- B. 200 Fl. — G 20 6 
Kurbess. 40 Tl. — 39 38} 6 
Badensche35Fl.\—| 27 B 27. 6 
Hamb. P.-A. — 65 657 6 


mfangreichen Geschäfts eine sehr nam- 


Schluss - Course. Zproc. Rente 72, 90. 1 Rente 96. Jproc. Spanier 


Procentige Spanier —. 
Credit-mobilier Aktien 1550. 


Spanier 
Russen 


914. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Silberanleihe — 


London, Montag, 4. Februar, Nachmittags 3 Uh 
298. ande 208. Sardinier 89}. 5 Uhr. Consols 90%. 


371. 
esterr. Staats-Eisenbahn-Aktien l. 


h Iproe. 
procentige Russen 104. Afproc. 


